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Unſere Regierungsvertreter über die militäriſche

und politiſche Lage.
Eine neue Taktik unſerer UBpote.
Neue Geheimverträge der Entente
Die freiwillige Nekrutierung in Jrkand mißlungen.
Ein deutſcher Proteſt in Moskau.
Lenin iſt wieder auf dem Poſten.
Der neue japaniſche Miniſterpräſident ernannt.
Maßregelung des rumäniſchen Kronprinzen.
Die Schweiz hatte eine Friedensaktion geplant.
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Heeres und Flottenbericht.

Heftige feindliche Angriffe bei
St. Quentin.

Großes Hauptquartier, 25. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruppresht.

Rege Erkundungstätigkeit in Flandern. Zwiſchen Moeuv
res und dem Walde von Havrincourt lebte der Artilleriekampf
auf. Bei Moeuvres ſcheiterten erneut Angriffe des
Feindes.

Heeresgruppe Boehn.
Oeſtlich von Epehy nahmen wir im örtlichen Segenangriſf

die vor den Kämpfen am 22. Sept. gehaltenen Linien wieder.
Zwiſchen Omignonbach und der Somme nahmen Engländer
und Franzoſen ihre Angriffe gegen St. Quentin wieder auf.
Sie wurden von ſtarker Artillerie und Panzerwagen begleitet.

Jn Pontruet-Gricourt--Francilly-Sellency faßte der Gegner
am frühen Morgen Fuß. Verſuche des Feindes, in heſtigen,
ſich gegen Mittag fortgeſetzten Angriffen, die Einbruchsſtelle zu
erweitern, ſcheiterten. Durch Artillerie und Flieger wirkſam
unterſtützte Gegenſtsße unſerer Jnfanterie und Pioniere brachten
gegen Mittag Pontruet und Gricourt wieder in unſeren Beſitz.
Die zwiſchen beiden Orten gelegene Höhe wurde nach wechſel-
vollem Kampfe wiedergenommen. Froancilly und Sellency
blieben in Feindeshand. An der übrigen Front brachen ſeine
Angriffe meiſt ſchon vor unſeren Linien zuſammen. Wo er ſie
erreichte, wurde er im Gegenſtoß wieder zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zuwvwiſchen Vesle und Aisne brachen Sturmadteilungen

in die feindlichen Linien ſüdlich von Glenne ein und brachten
85 Gefangene zurück. Ein ſtarker Gegenangriff, den der Feind
nach Abſchluß diefer Kämpfe gegen unfere Stellungen unter
nahm, wurde abgewieſen. Vei kleineren Untrnhnrungen über die
Vesle und in der Champagne machten wir Gefangene.

Wir ſchoſſen geſtern im Luftkampfe 28 feindliche Flugzeuge
und 6 Feſſelballone ab. Lt. Rumey errang feinen 42., Lt.
Jakob ſeinen 30. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

S le dich gebar,
S S Die dich erzsg zum Mann,

S S Die Heimat poche
Um Huffe bei dir an.

Wer eilt nicht ſchnell
Mit voller Hand herfür,
GStänd' ſeine Mutter

Biitend vor der Tür

Die Aboothbeute im Auguſt.
Berlin, 25. Sept.

haben die Mittelmächte rund

420 000 Br.-R.To.
des für unfere Feinde nutzbaren Handelsſchiffsraums verfenkt.
Der dem Feinde zur Verfügung ſtehends Handelsſchiffsraum iſt
mit alen durch Kiegeriſche Maſgirakenen doe Witeknüchte ſeit

(Amtlich.) Jm Monat Auguſt

e

h e er

gegebenen Verluſten der feindlichen oder im Dienſte

muß alſo doch etwas Wahres an den Behauptungen ge

ca TDonnerstag, den 26. September
c

Kriegsbeginn um rund 19 220 000 Br.-R.-To. verringert wor-
den; hiervon ſind etw alt 920 000 Vr.-R.-To. Verluſte der eng
liſchen Handelsflotte.

Nach inzwiſchen gemachten Feſtſtellungen ſind, ſoweit bis
her bekannt, im Monat Juli außer den ſeinerzeit ſchon bekannt

unſerer
Gegner fahrenden Handelsſchiffe noch weitere Schiffe von zu
ſammen etwa 40 000 Br. N.-To. durch kriegeriſche Maßnahmen

ſchwer beſchädigt in feindliche Häfen eingebracht.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Oeſterreich und Jtalien.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Jn politiſchen Kreiſen ging feit Tagen das Gerücht, daß

zweſchen Oeſterreich und Jtaßen Verhandlungen über
den Frieden ſchweben und die Annäherung bereits weit ge
diehen ſei. Tatſache iſt wohl, daß ſeit Jahr und Tag ſchon
Annäherungsverſuche zwiſchen den beiden Grenzlän-
dern ſtattfanden und daß gerade in der letzten Zeit von beiden
Seiten die Fühler ausgeſtreckt worden waren. Jndeſſen fagt
heute eine Meldung aus Rom, eine amtliche Nachricht, die von
der italieniſchen Regierung kommen wird, daß
keine Verhandlungen zwiſchen Jtalien und
Oeſterreich in der Schweizſtattfänden. Dem muß
man entnehmen, daß entweder die Verhandlungen ab gebro
ch en ſind, weil ſie nicht zum Ziele führten, oder aber Italien
ein Intereſſe daran hat, die Verhandlungen ſeinen Verbündeten
gegenüber geheim zu halten. Nicht umſonſt ſind gerade in
der letzten Jeit angeſehene öſterreichiſche Politiker in
der Schweiz geweſen nicht umſonſt hat ſich in Jnnsbrucg
eine Vewegun g vorbereitet, die gegen die Abtretung
des Landes an Jtalien proteſtiereen wollte. Es
weſen fein. Jtalien ſcheint wohl neue Zuſicherungen von ſeiten
ſeiner Verbändeten erhalten zu haben, oder es muß eingeſehen
haben, daß es ſeine annexioniſtiſchen Ziele auf dem Wege der
Verhandlungen nicht erreichen kann. Möglich auch, daß die letz
ten angeblichen Erfolge den Jtalienern den Kamm ſchwellen
liefzen, und Clemenceaus Endſiegverkündungen die Annähe-
rungsbeſprechungen zu Ende gehen ließen.

Heſterreichiſche Pläne in der Ukraine.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
In politiſchen Kreiſen erhält ſich hartnäckig das Gerücht, daß

in der Ukraine Umtriebe bemerkbar ſeien, die nichts anderes
bezwecken, als auch dort mee Monarchie mit einem
öſterreichiſchen Erzherzog an der Spitze zu errichten.
Und zwar wird behaupiet, daß die Propaganda ſich auf den
Sohndes Erzherzogs Stephan, der bekanntlich zum
König von Polen vongeſehen ſei, ſtütze. Wie ich hierzu
erfahre, entbehren die Gerüchte jeder Unterkage (7). Das Ver
häktnis zwiſchen den militäriſchen deutſchen und öſterreichiſchen
Stellen in der Ukraine iſt wirklich gut. Es iſt ein Handinhand
arheiten, des freilich nur oſt geſtört wird durch Wiener
Anordnungen die gber lediglich wirtſchaftliche Dinge be
treffen. Oeſterreich hat ein Jntereſſe daran, aus der Ukraine
ebenfalls viel herauszuholen, und dadurch entſteht gewiſſer
maffen eine Rivalität, die indeffen nicht tragiſch genommen wer
den ſoll. Die Verhältniſſe in der Ukraine ſird jetzt fo, daß das
Land der Gefundung entgegen geht. Und es iſt wohl dem
deutſchen Einfluß zuzuſchreiben, daß das der Fall iſt.
Die deutſche Autorität wird allgemein anerkannr
und man ſieht im Lande ein. daß die Deutſchen wirklich nur das
Beſte wollen. Aus dieſem Grunde hat ſich in der letzten Zeit
das Verhältnis zu der deutſchen Befatzung bedeutend gebeſfert,
und die Bauern halten ihre Waven nicht mehr ſo zurück, wie es
früher der Fall war. Die Zeit iſt gekommen, wo wir von den
Wirkungen des „Brotfriedens auch etwas ver
ſpüren werden. Einzelheiten laſſen ſich nicht ſagen, doch darf
verraten werden, daß deutſcherſeits der Handel angeſetzt iſt, um
in der Ukraine die Fülle von Lebensmitteln und Rohmateriallen
zu löſen. Die Ukraine iſt außerdem das offene Tor für Deutſch
land nach Rußland geworden, aus dem der Handel ebenfalls
wertvolle Rohſtoffe und Lebensmittel zu holen vermag. Die
ukrainiſche Regierung hat immer wieder den Willen gezeigt, das
Land aufzubauen. Und dem guten Einfluß des Hetmans iſt es
zu verdanken, wenn der Frieden in der Ukraine weiter ſchreitet.
Freilich läßt ſich über die Zukunft der Ukraine nichts ſagen. Je
denfalls wird, wenn es aber einmal Monarchie werden ſollte, der
Hetman als erſter für den Thron in Frage kom
men. Oeſterreichiſche Wünſche, die gewiß vor

Die deutſchen Kriegsminiſter
zur neunten Kriegsanleihe.

Wir haben trotz mancher Mühen und Sorgen viel Glück ge
habt und ſind dadurch verwöhnt. Jetzt heißt es, der Gefahr
ruhigen Blicks entgegen zu treten. Da dürfen wir weder mutſos
noch gleichgültig ſein oder murrend bei Seite ſtehen. Nichts iſt
ſo groß und wichtig, das jetzt nicht zurückſtehen muß vor der
einen Aufgabe, alles an die Erhaltung des Vaterlandes zu ſetzen.
Dazu gehört der Wille und die Geſchloſſenheit des ganzen Volkes.
Wer jetzt nur an fich denkt, iſt nicht beſſer als ein Verräter.

Die 9. Kriegsanleihe wirbt um die Mittel zur ehrenvollen
Durchführung des Krieges. Wir alle wollen willige Geber ſein.
Aber hinter der Gabe müſſen ungebrochen der Mut und der
Glaube ſtehen. Mit ihnen ſind wir eingetreten in den Krieg;
mit ihnen wollen wir ihn zu gutem Ende führen.

v. Stein,
General der Artillerie und Kgl. Preußiſcher Kriegsminiſter.

Vor der Front der deutſchen Kampftruppen müſſen die an
ſtürmenden Gegner hoffnungslos innehalten. Aber ſie werden
erſt völlig verzweifeln, wenn durch den Sturm der deutſchen
Waffen der Blitz des deutſchen Goldes zuckt.

von Hellingrath,Generalleutnant und Kgl. Bayeriſcher Kriegsminiſter.
Siegeswille und Siegeszuverſicht, nie er

ſchüttert durch die unvermeidlichen Wechſelfälle des Krieges, ſind
die Quellen der gewaltigen Erfolge unſeres ruhmreichen Heeres
in vierjährigem Ringen für Haus und Herd.

Siegeswillen und Siegeszuverſicht auch in der Heimat
hochzuhalten, zufammenzufaſſen die ganze Kraft, auszuſchalten
aber alles, was trennt und lähmt, das iſt das ernſte Ge-
bot der Stunde. Scheitern muß der Vernichtungswilſe
unſerer Feinde, ſcheitern an der Geſchloſſenheit, Tatkraft und
Opferfreudigkeit von Heer un d Heimat.

Jetzt und immerdar: Alles für das Vaterland.
v. Marchtaler,

Generaloberſt und Kgl. Württ. Kriegsminiſter
Noch immer gilt, daß der Deutſche nur durch ſich ſelbſt beſiegt

werden kann. Drum aufgeſchloſſen die Reihen zu einigem, kraft
vollem Widerſtande wie im Felde, fo auch in der Heimat! Der
Endſieg iſt uns gewiß.

v. Wilsdorf,
Kgl. Sächſ. General der Jnfanterie, Staats und Kriegsminiſter.

Eine neue Uboottabtit.

Zürich, 24. September. Auf eine neue Taktik der
U-Boote laſſen engliſche Berichte ſchließen. Anläßlich der
Verſenkung des „Admiral Charner“ betonen offizielle
Meldungen, daß auch diesmal, wie wiederholt in letzter
Zeit, das UBoot unſichtbar blieb.

Ein amerikaniſcher Transpsrtidampfer verſenkt.
Rotterdam, 24. September. Der von der amerika-

niſchen Regierung beſchlagnahmte öſterreichiſche Dampfer
„Dora“ (7075 BruttoRegiſtertonnen), der als Transport
dampfer verwendet wurde, iſt auf dem Wege von Rew-
Vork nach Frankreich von einem deutſchen UBoote tor
pediert und vernichtet worden.

Neue Geheimperträge der Eutenteregterungen?

Die Schnelligkeit der Ablehnung der Note Burians ſeitens
Amerikas und Frankreichs ſo ſchreibt die Wiener Sonntags
und Montagszeitung“ war nicht nur geboten, um aufkeimende
Friedenshoffnungen zu erſticken, ſondern auch deshalb, weil in
der franzöſiſchen Kammer eine Dis kuſſion vermieden
werden mußte, die Clemenceau zu unliebſamen Ge-
ſtänd niſſen genötigt hätte, weil offenbar zwiſchen Eng
iand, Frankreich und Jtalien unter dem Eindrucke der Kriegs
lage neue Geheimverträge entſtanden ſind, die das
Licht der Oeffentlichkeit ſcheuen müſſen. Wilſon, der dieſen Ge
heimverträgen gegenüber freie Hand hat, aber von ihnen weiß
und ſie billigt, beeilte ſich ſonach aus demſelben Grunde mit
ſeiner Antwort, aus dem Clemenceau ſeine Grobheiten auf
tiſchte.

Englands Antwort an Burian.
Baſel, 24. September. „Daily Rews“ melden: Lloyd

George empfing vor der Beantwortung der öſterreichiſchen
Rote die früheren Miniſter Asquith und Grey zu einer
Ausſprache. Man rechnet mit einer Verzögerung der Be
antwortung der Rote. Sie wird dem Vernehmen nachhand en ſind, prallen an der Jntereſſeboſigkeit des ukrainiſchen

Boden und e der Berchaung, die der Hedmon genieſt, ab. auf die verſchiedenen Punkte ausführlich eingehen.



De Regierungsvertreter über die militäriſche und politiſche Lage.

Reden des Reichskanzlers, Hintzes und Payers.
Der Kanzler fprach im Hauptausſchuß. Vielleicht hat man

von ihm eine andere Rede erwartet, vielleicht gemeint, er werde
auf die innerpolitiſchen Wirren, auf die Wünſche und Forderun-
gen eingehen, die in den letzten Tagen Preſſe und Publikum in
der Oeſfentlichkeit, die Parlamentarier in geſchloſſenen Sitzungen
beſchäftigten. Man wird geglaubt haben, der Kanzler werde
ſich Punkt für Punkt mit dem auseinanderſetzen, was das an
geſtrebte parlamentariſche Syſtem forderte und ſich zu ſeiner Rede
die ſozialdemokratiſche Entſchließung mit ihren ſechs Punkten als
Unterlage nehmen. Alle, die alſo eine innerpolitiſche
Klärung erwardeten, werden enttäuſcht ſein. Jn ſeiner
langen Rede ſtreifte den Kanzler nur flüchtig die innere Politik,
er berührte ſie kaum und er verſuchte indirekt die Stimmung, die
ihn vor das Forum geladen, damit zu erklären, daß die Welt
kriegslage ſie hervorgerufen häbe! Der Kanzler fagte eigentlich
das, was er ſagen muß nach außen, nach in nen will oder
kann er nichts ſagen. Und was er über die Stimmung in
Deutſchland, was er über unſere Lage, über unſere Kriegs und
Friedenspläne verriet, bringt dazu nichts Neues. Wir haben
keinen Grund zum Kleinmut! Er wiederholt dies uns nur wie
der ob er das Volk damit von feinem Kleinmut kurieren
wird Die Gründe, weshalb wir die Lage jetzt beſſer beurteilen
müſſen, als je, ſind uns ja bekannt. Aus dem Zweifrontenkrieg
iſt ein Einfrontenkrieg geworden. Die Vergleiche mit ſchwereren
Zeiten werden uns lehren, daß wir das Schwerſte überwunden

aben.
Wahrſcheinlich will der Kanzler aber nicht das Volk

bekehren, ſondern er wollte wohl die Abgeordneten dahin
führen, daß ihre Parlamentariſierumgsforderungen eigentlich aus
der jetzigen Stimmung heraus nicht berechtigt ſind. Wir
wollen den Frieden: Auch das ſagt, daß der Kanzler ſich von
einer Aenderung des Syſtems in Deutſchland keinen Frieden ver
ſpricht. Jedenfalls muß man aus der Rede, aus den zarten An
deutungen ſchließen, daß der Kanzler nicht willens iſt,
die jetzige Zeit, da nach ſeiner Auffaſſung alles zuſammen
halten muß, dazu zu benutzen, Neuerungen zu ſchaffen,
die doch am unſerer Lage nichts ändern können. Frel-
lich ſtößt der Kanzler hier auf Widerſpruch; man iſt in den Mehr
heitsparbeien mit ihm nicht der gleichen Meinung. Das wird
die Ausfprache ergeben, die ſich ſeiner Rede anſchließen dürfte.

Aber der Kanzler iſt doch ſtellenweiſe recht deutlich geworden,
dort, wo er glaubte, die Angriſfe abwehren zu müſſen, die ihn
direlt angehen. Man hat ihm vorgeworſen, er habe ſich von
gegebenen Zuſagen losfagen wollen. Das ſtreitet der Kanzler
ab. Was er verfprochen habe, wolle er auch halten. Auch feine
Verſicherung, daß wir einen Verteidigungskrieg führen, und das,
was er über Belgien ſagt, wendet ſich gegen die Beſchlüſſe der
Sozialdemokraten. Sie haben geſordert, daß Belgien frei-
gegeben werde, und wollen ſogar über Entſchädigunz
gen verhandeln. Sie verlangen ein offenes Wort über Bel
gien; das hat der Kanzler geſprochen. Damit wird der Kanz-
ler ſoeilich weder die deutſche Sozialdemokrcktie, noch die Feinde
bebehren. Belgien wird eine Streitfrage bleiben. Ebenſo kann
man die Ausführungen, die der Fanzler zu den vierzehn
Punkten Wilſons machte, als einen Verfuch anſehen, ſeine
Stellung zu erkläven und zu beweiſen, daß nicht das jetzige
Syſtem die Schuld ander Friedensverzögerung
trage. Es iſt ja noch bekannt, daß der Kanzler ſeiner Zeit ſich
ſehr entgegenkommend zu Wilſons vierzehn Punkten äußerte
und ſchließlich ſagke, die Punkte, die noch keine Einigung er
eben, ließen ſich in Verhandlungen Nären. Jnzwiſchen hat man

ihich erfahren müſſen, daß es Wilſon eigentlich nicht ehrlich
mit ſeinem Friedensprogramm war. So wird die neuerliche
Betonung des Grafen Hertling, daß er mit der Rüſtungsein
ſchränkung ſympathiſiere, ebenſo mit den Schwierigkeiten, der
Freiheit der Meere und dem Schutz der kleinen Nationen, Wil
ſon wenig ſcheren. Das müßte aber ſeine innerpolitiſchen Wider
ſfacher, die ihm Feind ſind, weil er nicht nachdrücklich genug den
Frieden gefördert habe, eines Beſſeren belehren.

Ueberhaupt könnte die Kanzlerrede die Wellen beſchwich-
gen. Was er nach außen fagte, iſt erne Mahnung nach innen
geweſen. „Für uns alle kann es nur ein Ziel, ein Intereſſe
goben, den Schutz des Vaterlandes Was der Kanzler als die
Not wendigkeit hinſtellbe, wird von keiner Partei beſtritten werden
können. Nur der Weg, den einzelne Gruppen und Parteien ein
ſchlagen wollen, weicht ab von dem, den der Kanzler für den
richtigen hält. Soviel ſteht wohl feſt, daß (der Kanzler hat es
wieder breit gusgeführt) der Feind doch nichts anderes
als Deutſchlands Vernichtung will. Gegen dieſen
Vernichtungswillen uns zu wehren iſt unſere Auſgabe. Hilft
aber eine innerpolitiſche Neuerung dazu, die Vokksſtimmung auf-
zuraffen, hilft ſie, die Verteidigung durchzuführen, dem Feinde
die Notwendigkeit des Friedens klar zu machen Wenn die-
jenigen, die jetzt alle mit dem Gedanken einer Parlamentariſie
rung ſpielen, ſekbſt wirklich die Macht hätten, ihren Willen
durchzuſetzen, müßten ſie ſich nach der Kanzlerrede doch überlegen,
ob ſie die große Verantwortung auf ſich nehmen wollen.

Wir brauchen ſtarke, zielkklare Männer als Führer und die
wird uns eine Parlamentariſierung noch ſicherer fernhalten wie
eine ſchwankende mnonarchiſche Regierung. Darum fordern ja un
ſere Feinde die Demokratiſierung, weil ſie durch ſie den einzigen
Fels in der Brandung, unſere Oberſte Hoeresleitung, Hinden-
Burg und Ludendorff, zu ſchlagen hoffen.

8 I7 7Die Rede des Reichskanzlers in der Hauphausſchuß-
ſitzung am Dienstag hatte im Großen ſolgende Linien:

Der Wunſch des Ausſchuſſes nach Ausdruck ſeiner Meinung
ſei begreiflich, und es ſei auch nicht zu beugnen, daß

in der Bevölkerung Verſtimmung
herrſche. Mit allem Nachdruck müſſe er aber betonen, daß diefe
Verſtimmung über alles berechtigte Maß hinagusgehe. Die
Offenſive habe freilich den er war teten Erfolg nicht
gehabt, jedoch ſei ein Anlaß zu dieſer verzweifekten Stimmung
nicht vorhanden. Die früheren Kriegslagen waren viel ſchwerer.
Den mihitäriſchen Führern gehöre unſer ganzes Vertrauen. Die
Angriffe der Feinde werden nicht zum Ziele führen. Die feſte
Entſchloſſenheit, durchzuhalten, beſteht noch heute. Manche Sor-
gen und Beſchwerden ſind auf politiſchem Gebiet vorhanden
und die Zukunft werde uns vor große und ſchwere Fragen ſtellen.
Der Reichskanzher fuhr fort: Jch habe die feſte Abſicht, die gege-
benen Zuſagen einzulöſen. Was die

Wahlrechts frage
betrifft, ſo berufe ich mich auf die von mir abgegebenen Erklärun
gen. Die geordneten Organe müſſen ſich zunächſt entſcheiden,
aber wir ſind entſchloffen, die Wege zu gehen, die geboten find.

Als wir in
Belgien

einrückten, haben wir geſchrlebenes Recht verlketzt,
aber es gibt ein Recht der Not wehr. Die belgiſche Neu
tralität war bereits, wie nachträglich feſtgeſtellt wurde,
durchlöchert. Wir führen den Krieg der Verteidigung. Wir
haben nie daran gedacht, Eroberungspläne zu verfolgen. Die
Feinde behaupten das Gegenteil. Aber wir wiſſen es beſſer.
Der Reichskanzler ging dann auf die Urſachen des Krie-
ges ein und ſagt: Die ruſſiſche Militärpartei legte die Lunke
an den vorhandenen Zündſtoff. Durch Lügen und Verleumdun-
gen iſt die Wahrheit verdunkelt und maßloſer Haß insbeſondere
gegen Deutſchkand erregt worden. Die letzte Hetzrede Cle-
mence aus übertrifft alles. Jn Amerika herrſcht eine voll
kommen falſche Auffaſſung über unſere deutſchen Verhältniſſe.
Der Reichs danzher kritiſiert dann die von England verfolgte Poli
tik und ſagte: Die Feinde werden einſehen, daß ſie unſeren Wall
nicht durchbrechen können und ſie werden ſchließlich dem Frieden
geneigt werden. Ein

Blickin die Zukunft:
Die Phäne, Kriege ſpäter unmöglich zu machen, werden erwogen.
Der Völkerbundesgedankeiſt uns ſympathiſch un
ter der Vorausſetzung, daß allen Völkern Gerechtig-
keit wird. Die von Wikſon aufgeſtellten vierzehn
Punkte habe ich prinzipiell als Unterlagen für Verhandlungen
akzeptiert. Wilſon iſt als ein Friedensfreund das Haupt des
amerikaniſchen Jmperialismus geworden.

Der Reichskanzler nahm ſodann Stellung zu den einzeknen
Punkten Wilſons in ähnbicher Weiſe, wie er es bereits in
ſeiner damaligen Reichstagsrede getam hat. Er ſympathiſiert
mit den Forderungen einer Rüſtungsbeſchränkung, des
Schiedsgerichtes, der Freiheit der Meere und dem Schutz der
kleinen Rationen. Die Schwierigkeiten lägen nicht bei uns. Er
wünſche und hoffe, daß der Gedanke des Völkerbundes immer
mehr Boden gewinne, aber die überſtürzten Antworten
auf die Burijan- Note zeigen, was die Feinde wolken.
ß An Stelbe des Kriegsminiſters erhäuterte General v. Wri

er g
die allgemeine Kriegslage.

Er führte aus: Unſere Angriffsoperationen beiderſeits
Reims bliieben, weil der ausſchlaggebende Faktor, die Ueber
raſchung, nicht gehang, auf taktiſchen Erfolg beſchränkt. Mit dem
Einſtellen unſerer Offenſive trat eine weſentliche Wenderung der
Geſamtlage ein. Wir mußten uns auf Abwehr einſtellen
und unſere Front zurücklegen. Jn neuen Stellungen können wir
aber mit vollem Vertrauen weitere Angriffe des Feindes
erwarten.

Es liegt in der Natur der Sache, daß wir als Verteidiger
eine erhebliche Zahl von Gefangenen und Geſchützen
eingebüßt haben, wir können aber mit Beſtimmtheit davauf
rechnen, daß der Feind ſeine Erfolge nur in den erſten Angriffs-
tagen durch Ueberraſchung mit geringen Verluſten erreichte, datz
er aber im übrigen die ſchwerſten Verluſte erlitten hat.
Auch die amerikaniſchen Heere dürfen uns nicht
ſchrecken. Wir werden auch mit ihnen fertig. Bedeutungs-
voller war für uns die Frage der Tanks. Wir ſind dagegen
ausreichend gerüſtet. Die Tankabwehrfrage iſt heutzutdage mehr
eine Nerven- als eine Gerätefrage.

Jn Mazedonien
gekang es den Gegnern, die bulgariſchen Streitkräfte an einer
Stelbe nicht unerheblich zurückzudrücken.

Angriffes am DoiranSee gezwungen, ihre Verteidigung weiter
zuvück zu verlegen.

Jn Paläſtina
wurden am 19. September die türkiſchen Kräfte aus ihren bis
herigen Stellungen geworfen. Wie ſich die Lage weiter geſtalten
wird, läßt ſich noch nicht überſehen

Die feindlichen Heeresberichte müſſen jetzt mit
großer Vorſicht geleſen werden. Sie find bewußt auf die Zer-
mürbung unſerer Stimmung zugeſchnitten
bringen daher ſtarke Uebertreibungen. Voll Vertrauen ſieht
die Oberſte Heeresleitung und Heeresverwaltung den künftigen
Ereigniſſen entgegen. Wir haben keine Urſache, zu verzagen.
Ein feſter deutſcher Wille führt zum ehrenvollen Frieden.

Hierauf äußerte ſich Kapitän zur See Brüninghaus
über

die militäriſche Lage zur See:
Unſere Sache ſteht gut! Die Anſicht der Masine über den

Stand des U-Bootkrieges gründet ſich auf zwei Tatſachen: Ein
mal, daß unſere U-Boote mehr Schiffsraum verſenken, als gebaut
wird, während die Bedürfniſſe unſerer Gegner ſtändig wachfen.
Jch ſtelle ausdrücklich feſt, daß die Zahl der im Dienſte befind
lichen U-Boote heute größer iſt als zu irgend einer Zeit des
Krieges. Durch die Ereigniſſe an der Weſtfront iſt das Intereſſe
in der Oeffentlichkeit für die Ereigniſſe auf See bei uns etwas
in den Hintergrund getreten, in England iſt dies wicht der Fall.
Jn England verfolgt man alle Phaſen des U-Booikrie-
ges mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit. Es ſcheint
mir dies als der beſte Beweis dafür, wie wenig einſichtsvolle
Kreiſe in Enghand auf das geradezu törichte Gerede von der
überwundenen U-Vootgefahr geben. Man kann über die Not
wendigkeit unſeres U-Bootkrieges denken, wie man will, die
Marine iſt nach wie vor überzeugt, daß er das einzige Mit-
tel iſt, die Angelſachſen zur Vernunft zu bringen.
Nach der bei uns in der Marine herrſchenden Auffaſſung ſtand
England vor etwa Jahresfriſt vor der Schickſals-
frage, ob es nach den wuchtigen Schlägen, die feinen Lebens
nerv, den Frachtraum, getroffen hatden, auf einer verſtändigen
Grundlage Frieden ſchließen ſollte. Man muß auch hier den
U-Bootkrieg in ſeinen Wirkungen als Ganzes betrachten und fich
nicht etwa dadurch irte machen iaſſen, wenn einmal einige Tage
oder auch ein Monat in ihren Ergebniſſen aus dem Rahmen
herausfallen.

Sodann ſprach der Stagtsſefretär des Auswärtigen von
Hintze über

die außenpsoliſche Lage.
Jm Vordergrund des öfſfentkichen Jntereſſes feht die jüngſte

Aufforderung Oefterreich-Ungarns.
Uns kam es vor, als ob der augenbliciliche Zeitpunkt, in dem der
Feind in einer Kriegspſychoſe einen Siegestaumel begründet,
nicht gerade der geeignetſte wäre, unſererſeits mit
einer neuen Aufforderung zum Frieden hervorzutreten. Indeſſen
haben wir in Uebereinſtimmung mit unſern Bundesgenoſſen,
der Türkei und Bulgarien, uns dahin ausgeſprochen,

Die butgariſche oberſte
Heeresleitung ſah ſich trotz der glänzenden Abwehr des engliſchen

e dem Schret ver Werreichtſch ungariſchen Regierung mit
ter Sympathie gegenüberſtehen.
Jch gehe über zu den Staaten, mit denen wir in Frieden

leben, die als neutral gelten. Zunächſt der größte von ihnen;

Großrußland.
Jn Großrußland brodelt der Keſſel der Revolution weiter. Die
Revolution wird in Rußland beeinflußt durch das Vorgehen der
Feinde, der Entente und Amerika. Die Entente und ÄAnerifg
haben im Norden von Rußland einen ſelbſtändigen Staat ge-
gründet, den Kolaſtaat. Ebenſo hat ſie in Archangelſt
eine neue Republik unter ihrer Aegide gegründet. Die bolſche-
wiſtiſche Regierung hat ſich gegen dieſe Unternehmungen unſerer
Feinde im Norden gewehrt. Wir haben unſererſeits uns
ebenfalls daraufeingerichtet, ſolchen Unternehmun-
gen, falls ſie uns bedrohlich werden, zu begegnen. Wir können
ſagen, daß jetzt im Murmangebiet und im Süden davon
die Engländer, Amerikaner, zum Teil auch die Jtaliener bereits
vorgedrungen ſind. Jn ihrem Solge ſtehen auch Rote Gardiſten,
Daß ſie weiter vordringen werden, iſt nicht recht anzunehmen.
Das Klima und die ſonſtigen Verhältniſſe ſtellen ſich dem enr-
gegen.

Einer der neuen Staaten, mit denen fich Rußband ausein,
anderzufetzen hat, iſt

Finland.
9Verhandlungen über das Verhältnis beider benachbarter Shag-
ten zueinander ſind hier in Berlin auſgenommen worden. Un-
ſere Bemühungen ſie zum Ausgkeiche zu bringen, ſind
zeitweilig fehlgeſchlagen. Wir haben aber Hoffnung, an
nehmen zu dürfen, daß dieſer zeitweitige Fehſſchlag kein endgür
tiger ſein wird.

Die Ukraine
ſchreitet in erfreulichem Maße in ſeiner Konſolidierung weiter.
Die Ukrainer arbeiten darauf hin, ein felbſtändiger, lebensfähiger,
ſtarker Staat zu werden. Wir können dieſe guten Abſichten be-
grüßen.

Der Staatsſekretär befprach nun die Vorgänge in Sibi-
rien und im Kaukaſus, wo der ententefreundliche General
Alexew eiſte Armee von 100 000 Mann gebildet hat, die aber
Mangel on Munition beidet. Er befindet ſich aber in einer recht
abgeſchloſſenen Stellung, fo daß er kaum noch Geld bekommen
kann von den Feinden, da er von allen Verkehrswegen abge
ſchnitten iſt. Mit den

anderen neutralen Mächten
ſtehen wir in normalen Beziehungen. Es iſt nicht zu
verkennen, daß in allerjüngſter Zeit die Verſuche der En-
tente, in den neutralen Ländern eine uns nachteilige Stim
mung hervorzurufen, gewiſſe Erfolge gehabt haben. Wir
brauchen das nicht zu überſchätzen. Die weattralen Länder haben
in wirtſchaftlicher Beziehung ein großes Intereſſe daran, mit
Deutſchland auch künftig gute Nachbarſchaft zu hab
ten.

Sodann ergriff Vizekanzler v. Payer das Wort:
Die ſtacztsrechtlichen Werhältniſſe im ſogenannten Baltikum

Kurland, Livland und Eſtland
konnten bis jetzt nicht geregelt werden. Erſt in den vor einigen
Wochen ratifizierten Nachträgen zum Friedensvertrage von Breſt
Litowſk gab Rußland ſeine Zuſtimmung zu der Unabhän-
gig keit dieſer Länder. Unſer Wunſch iſft, mit ihnen im guten
freundnachbarlichen Verhältnis zu jeben. Die weitere ſtaatsrecht-
liche und politiſche Geſtaltung der Länder kegt in ihrer Hand.
Ueber die Form der künftigen Regelung des Baltikums gehen
die Meinungen dort wie in Deutſchland weit auseinander. So
ſprechen gegen die vielgelobte und vielgetadelte Löſung in Form
der Perſonalunion mit Preußen vom Sitandpunkte des Reiches
aus mancherlei politiſche Gründe, ſo daß dieſe Löſung kei-
neswegs als feſtſte hen d angeſehen werden kann. Die
Regelung der Verhältniſſe in Litauen iſt leider nicht mit der
erhofften Schnelligkeit vor ſich gegangen. Die fogenannten Rand-
ſtaaten wollen von Rußland los, ſie wollen nun an Deutſchland.
Noch ſind ja alle dieſe Dinge in einem gewiſſen Fluß, das trifft
auch für Polen zu. Nicht mit Unrecht hat Staatsſekretär Dr.
Solf neulich den Breſt-Litowſker Friedensvertwag als eine Ari
Rahmen bezeichnet. Aller Wahrſcheinlichkeit wach werden auch
die irgend einmal ja doch eintretenden Verhandlungen
mit den Weſtmächten noch direkten Anlaß zur Er wei-
ter ung und Vertiefung auch dieſes Vertrages werden. Ber
fehlt wäre es aber, die Verträge als folche, alſo auch ſo weit ſie
die Beziehungen zwiſchen den Vertragſchließenden regeln, ohne
Not der Einmiſchung uns feindlicher Elemente preiszugeben.

Die Ausſprache wurde auf Mittwoch vormittag ver
agt.

Preſſeſtimmen zur Kanzlerrede.

Die geſtrigen Miniſterreden haben, ſo ſchreibt der „B. L.-A.“,
bei den unmittelbaren Zuhörern keinen fonderhkich ſtarken Ein
druck hinterlaſſen.

Das „Berl. Tagebl. meint ſogar, die Freunde des
Grafen Hertling erklärten, ſeine geſtrige Rede ſei im höchſten
Grade unweſentlich.

Die „Börſenzt g. ſpricht von einer verfehlten Kanzier

Die „Voſſ. Ztg. ſchreibt: Der Sigatsmann, der Führer
ſein und bleiben wollte, mußte ſich mit dem fozialdemofratiſchen
Programm und Bekenntnis auseinanderſetzen. Der Reichs
anzler hat keines von beiden erwähnt.

Man könne, ſchreibt der „Vorwärts“, fagen, daß ſich
durch die geſtrigen Reden die Kluft zwiſchen den Sozial
demokraten und der Regierung nur noch verbrei
tert habe.

Die Vertagung des Hauptansſas uſſes.
Verlin, 25. Sept. Laut „Voſſ. Jtg.“ nimmt man in parla

mentariſchen Kreiſen an, daß die Beratungen des Hauphaus
khuſſes am Sonnabend zu Ende gehen werden. Andere
Blätter ſprechen von Donnerstag oder Freitag.

Beſprechungen bei Hintze.
Verlin, 25. Sept. Wie der „B. L.-A.“ hört, hatte der

Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes v. Hintze für geſtern
nachmittag Einladungen an die Mitglieder des Hauptausſchuſſes
ergehen laſſen, um ihnen über eine Reihe von wichtigen
Vorkommniſſen politiſcher Natur der letzten Zeit
Auftlärung zu geben.

Hertling und Payer.
Hamburg, 24. Sept. Die „Neue Hamb. Zig.“ meldet

von parlamentariſcher Seite, daß, falls die Mehrheitsparteien
den Weggang des Kanzlers verlangten, auch Vize
banzber v. Pa her und General Wriesberg gehen würden
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weittragenden feindlichen Geſchütze liegen.
tungen werden planmäßig mit allen Rückſichten, die mit
der militäriſchen Notwendigkeit vereinbar ſind, eingeleitet

Nee Echlacht im Weſten.
Die Offenſive bei St. Mihiel verfandet.

Zürich, 24. Septbr. Die „Worgenztg.“ bezeichnet
die Offenſive bei St. Mihiel als völlig verſandet.

Die Gerüchte über Ränmung Elſaß-Lothringens.
Berlin, 24. Sept. (Amtlich.) In der Heimat laufen in

zen letzten Tagen Gerüchte um, die ſich mit der Räumung
von Teilen von ElſaßLothringen beſchäftigen. Hier-
zu wird mitgeteilt, daß lediglich die vor einigen Tagen er
folgte und amtlich bekannt gegebene Fernbeſchießung
von Metz und anderer Stellen Veranlaſſung gegeben haben,
zum Schutz des Lebens und der beweglichen Habe der Ein
wohner Vorbereitungen zu treffen, um ſolche Orte beſchleu-
nigt räumen zu können, die innerhalb des Feuerbereiches der

Dieſe Vorberei-

und ſpäter durchgeführt werden.

240 090 engliſche Tote und Verwundete.
Haag. 24. Sept. Mit dem vorgeſtern in Holland einge-

troffenen Geleitzuge gingen Nachrichten ein, die beſagen, daß
England im Juli und Auguſt 240 000 Tote und Berwun-
dete verlor, davon 130000 Mann Kolonialtruppen, Der Mangel
an Aerzten und Krankenpflegern beginnt äußerſt ſtark fühl-
bar zu werden.

Kraftvolle deutſche Gegenangriffe-
Zürich, 24. Sept. Der „Zür. Tagesangz.“ ſchreibt: Die

Deutſchen find zu großen und kraftvoll geführten Gegen
an griffen geſchritten, denen die Alliierten mit Mühe wider-
ſtehen. Im Bogen um Ypern liegen ſich die Gegner beſon-
ders ſcharf und ſprungbereit gegenüber.

Jm Berner „Bund“ ſchreibt Stegemann: Die neuerlichen
heftigen Gasüberfälle der Franzoſen an der Orne und an
der Norbfront von Verdun müſſen als Vorboten neuer
großer Angriffe oder als Ablenkung betrachtet werden.
An der ganzen Front, ausgenommen in Nordflandern und
in der Champagne, ſuchen die allitierten Truppen gewalſame
Durchbruchsverſuche, um jeden Preis die Entſcheidung binnen
kurzem herbeizuführen.

Hie KRekrutierung in Irland mißlungen.

Rotterdam, 23. Sept. Der „N. Rott. Cour.“ meldet aus
London: Man erwartet, daß beim Wiederzuſammentritt des
Parlaments am 12. Oktober eine königliche Verordnung zur Ein
führung der Dienſtpflicht in Jrland erſcheinen wird,
die, wenn das Parlament nicht dagegen auftritt, 14 Tage ſpäter
in Kraft treten wird. Die freiwillige Rekrutierung iſt
vollſtändig mißlungen und hat ſtatt der erwarteten
50 000 Mann nur 7000 Mann ergeben.

Ein deutſcher Proteſt in Moskan.

Berlin, 24. Sept. Der deutſche Generalkonſul in Mos-
kau hat bei der Räteregierung Proteſt dagegen erhoben, daß eine
Anzahl von Reichs angehörigen und Schutzgenoſſen von
den ruſſiſchen Vehörden verhaftet worden ſind, ohne daß
ein erkennbarer Grund zu dieſer Verhaftung Anlaß gegeben
hätte. Beſonders iſt in dem Proteſt hervorgehoben, daß zwei
dem Schutze des Generalkonſulats unterſtehende Polen ohne
vorherige Mitteilung erſchoſſen worden ſind, obwohl das
Generalkonſulat ſich gerade nach dem Schickſal dieſer beiden Ver
haſteten erkundigt hatte. Der Generalkonſul hat in dem Proteſt
in energiſcher Weiſe darauf gedrungen, daß Perſonen, gegen die
keine ausreichenden Verdachtsgründe vorliegen, ſofort frei
gelaſſen werden.

Auch die ukrainiſche Regierung hat wegen der Verhaf-
tung einer Anzahl ihrer Staats angehörigen bei der Sowjetregie-
rung Proteſt erhoben.

Hierzu ſchreibt uns unſer Berliner Vertreter:
Der Proteſt darf nicht etwa als der Beginn einer Span-

nung zwiſchen Rußland und Deutſchland aufgefaßt werden.
Noch immer gibt es ja an den Grenzen Schießeveien, und noch
immer hat die Sowjetregierung nicht die Macht, ſowohl der
Schießereien und Eigenmächtigkeiten an den Fronten, wie auch
im Jnneren des Landes Herr zu werden. Sie bemüht ſich ge
wiß, die Deutſchen in Rußland zu ſchützen. Daß ſie aber noch
mehr Gewicht auf den Schutz der Deutſchen legt, bezweckt
der Proteſt. Es iſt auch anzunehmen, daß die Sowjetregierung
den Proteſt ſo auffaßt, wie er aufgefaßt werden muß, und uns
die Zuſicherung gibt, daß ſich auch in dieſer Hinſicht das freund
ſchaftliche Verhältnis beider Länder zueinander zeigt. Freilich
beweiſen dieſe Vorkommniſſe uns, wie ſchwach die Sowjetregie-
rung iſt; denn gewiß hat ſie bereits angeordnet, daß die Deut
ſchen ſchonend zu behandeln ſind. Aber in Rußland pflegt
jeder Sowjet auf eigene Fauſt zu beſtimmen, daher
können ſich ſolche Unzuträglichkeiten ergeben.

Die Lebensmittelnot in Petersburg.
Kopenhagen, 24. September. (Privattel.) Die Lage

in Petersburg auf dem Lebensmittelmarkt iſt immer noch
ſchlimm. Daher hat fich die Regierung zur Regelung der
Zuteilung von Lebensmitteln gezwungen geſehen. Aber
auch diesmal werden die Arbeiter vor anderen bevorzugt.
Sie erhalten täglich ein Viertel Pfund Brot und fünf
Heringe, die Büroangeſtellten erhalten täglich nur ein achtel
Pfund Brot und fünf Heringe, die freien Berufe milſſen
mit drei Heringen ohne Brot auskommen und die übrigen
werden dem Hungertode preisgegeben, denn ſie erhalten
nichts.

Kiew, 24. Sept. „Kiewfkaja Myſl“ berichtet aus Peters-
burg von der Erſchießung des ehemaligen Mini-
ſterpräſidenten unfer der zariſchen Regierung Trepow.

Lenin wiederhergefſtellt.
Moskau, 24. Sept. Lenin, der ſich an der am 16. Sept.

abgehaltenen Sitzung des Zentralexekutivkemitees betei-
ligte, ergriff kurz das Wort und dankte den Anweſenden
lür die ihm bezeugte Treue und Anußänglichkeit.

Wo iſt der amerikaniſche Generalkonſul
Kopenhagen, 24. Sept. (Privattel.) Die Vereinigten

Staaten haben den Vertreter einer neutralen Macht erſucht,
Wegen des amerikaniſchen Seneralkonſuls in Moskan zu in
Lervenieren, Man iſt nämlich in Amerika ohne Nachricht von Petroleumkar

tm geblieben, Er ſo von den Borſchewiſten verhaftet
worden ſein.

Her nene japaniſche Miniſterpräſident.

Baſel, 24. Sept. Zum Nachfolger Terauſchis wurde
Marqnis Saionji ernannt. Dieſer iſt ein Schüler frau
zöſiſchen Geiſtes. Seine Ernennung bedeutet in außenpoli-
tiſcher Beziehung die erneute Betonung des freundſchaftlichen
Verhältniſſes Japans zur Entente.

Her rumäuiſche Kronprinz beſtraft.

Jaſſy, 24. Sept. Kronprinz Karol von Rumänien iſt
vom König als Oberbefehlshaber der Armee wegen Vergehens
gegen die militäriſchen Vorſchriften mit 75 Tagenſtrengem
Arreſt beſtraft worden. Der Strafvollzug hat veſtern be
gonnen.

(Der Kronprinz hat ſich, wie gemeldet, ohne Vorwiſſen
ſeiner Eltern, mit einer ehemaligen Hofdame ſeiner Mutter ver
n Damit iſt die Dynaſtiefrage in Rumänien erneut aufge

ſt.

Eine geplante ſchweizer Friedensaktion.
Bern, 24. September. (Privattel.) Wie das „Berner

IJntelligenzblatt“ erfährt, hat tatſächlich im Schweizer
Bundesrat die Abſicht beſtanden, eine Friedensaktion vor-
zunehmen. Man dachte an eine öffentliche Kundgebung
für den Frieden und daran, die Vermittelung der Schweiz
zu empfehlen. Die weſtſchweizer Nationalräte waren jedoch
in der Lage, die Pläne des Bundesrats rechtzeitig zu
verhindern.

Eine deutſche Anleihe in Norwegen.
Chriftiania, 24. September. (Privattel.) Hier iſt

eine deutſche Anleihe über 30 Millionen Kronen abge-
ſchloſſen worden. Deutſchland machte die Anleihe als
Bedingung für das neu abzuſchließende Handelsabkommen
zwiſchen Norwegen und Deutſchland.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Ausgabe von Lebensmitteln: 50 Gr. loſe Suppen und 100 Gr.
Marmelade ab 26. September.

Butter und Magermilch-Verkauf: Am 26. September bei Schulz,
Weiße Mauer; Kretzſchmar, Neumarkt; Näther, Markt und
Schanze, Kleine Ritterſtraße.

5000 Mk. zu Weihnachtsgeſchenken für unſere Truppen im Felde.
Der Magiſtrat hat folgenden Beſchluß gefaßt:
Zur Beſchaffung von Weihnachtsgeſchenken

für die Truppen im Felde, insbeſondere des 3. Ba
taillons Jnf.-Reg. 153 werden aus Teil 9 der Aus-
gabe des Kriegshaushaltes 5000 Mark und die Koſten der
beizulegenden Karten bewilligt.

Aus der Begründung der Vorlage durch den Magiſtrat
iſt zu entnesmen, daß für Stadt und Kreis wieder 10 000
Pakete zu je 5 Mk. hinansgeſandt werden ſollen nnö zwar
abermals einheitlich durch den Vaterländiſchen Frauenverein
Merſeburg. Einer Anregung des Vaterländiſchen Frauen-
vereins ſolgend, ſoll jedem Pakete eine Karte hinzugefügt
werden, aus der erſichtlich iſt, daß die Stadtgemeinde
Merſeburg Abſender des Paketes iſt.

Der erhöhte Bierpreis in Merſeburg.
Der Verein der Gaſtwirte für Merſeburg und Umgegend

macht im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer bekannt,
daß ſeine Mitglieder infolge der neuen Bierſteuer gezwungen
ſind, den Ausſchankpreis ſür hieſige Biere auf 30 Pfg. pro
Glas feſtzuſetzen.
Nachverſtenerung der im n Privathaushalte befindlichen

Weine.
Wie ſeinerzeit mitgeteilt, müſſen die im Beſitz von Privat

haushalten befindlichen Weine jetzt nachverſteuert werden.
Die ausgefüllten Nachſteuerliſten ſind aver nicht, wie das
irrtümlich bfter geſchehen iſt, an den Vorſitzenden der Steuer-
veranlagungskommiſſfion, ſondern an das Kgl. Zokllamt hier,
Weißenfelſer Straße (im Hanſe des Lichtbades Helios) ein-
zureichen.

Ein Verkauf von Hengſten
findet ſeitens der Laudwiriſchaftskammer am Sonnabend,
28. d. Mts., vormittags 10 Uhr in Halle, Städtiſcher Schlacht
hof ſtatt.

Anuszeichnnug.

Dem Artilleriſten Arthur Hennecke, Sohn des Gaſtwirts H.
(Bergſchlößchen) hier, wurde das Eiſerne Kreuz verliehen. Der
älteſte Sohn beſitzt die Auszeichnung ebenfalls.

Die Dom-Franuenhilfe
hät Sonntag- Nachmittag 4 Uhr in Rülkes Gaſthaus eine Ver
ſammlung ab.

Tivoli- Theater.
Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:
Die Dienstag- Aufführung von „Polenblut“ war zunächſt frag-

lich geſtellt, da der Gaſt Lietzſch aus Jena infolge ungünſtiger Zug-
verbindung verſpätet eintraf. Schließ ich konnte die Vorſtellung
aber doch noch ſtattſinden. Ein Teil der Beſucher kehrte zurück
Sollten woch Billets außenſtehen, ſo behalten dieſelben Gültigkeit
bis zur nächſten „Polendeul“- Aufführung. Ein derartiges Vor-
kommnis wird nicht wieder eintreten, da die Gäſte ſich verpflichtet
haben, frühere Züge zu benutzen. Donnerstag Premierenabend der
Luſtſpiel-Novität „260 Frauen“. Herr Elſchner tritt an dieſem
Abend zum letzten Male auf. Am Sonntag findet die Erſtauf
führung des Oskar Strauß'ſchen „Walzertraum“ Komponiſten
Operette „Der tapfere Soldat“ ſtatt. Dieſe Operette übertrifft noch
an Me odiereichtum den Walzertraum. Das Textbuch iſt nach der
bekanuten Komödie „Helden“ von Shaw. Die Operette ſpielt zur
Zeit des ſerbiſch-bulgariſchen Krieges.

Zur Neuregelung der Eierverſorgung.
Die bisherige Art der Bewirtſchaftung der Eier hat weder die

Zuſtimmung der ländlichen Erzeuger, noch die Befriedigung derſtädtiſchen Verbraucher erzielt. Die mit ihr gemachten Seſehenngen

haben den Beweis erbracht, daß die Zwangsbewirtſchaftung neben
einer ganzen Reihe hier nicht näher zu berührender techniſcher Schwie
rigkeiten vor allem auch zu einer ſehr geringen Anlieferung
von Eiern geführt hat. Faſt noch ſchlimmer war die mit ihr ver-
knüpfte ſtarke Verbitterung der Erzeugerkreiſe, die nahir
gemäß den Höhepunkt erreichen mußte, als auf die RNichtablieferung
der Eier die Entziehung der Zucker- und Petroleum
karten als Strafe geſrst wurde, was wiederum die Folge hatte,
daß insbeſondere in den kleinen Städten und Vororten r

zur Abſchlachtung re da die Geflügelzüchter auf die
iſfe allen Unannehmlichkeiten überhoben waren, ihre Zucker und

ten wieder erhielten und außerdem von ihrem zuſtän

e rück

digen Kommunalverband mit Eiern beltefert werden mußten, Die
öffentliche r aber auch weiterhin nach e Reide
anderer e nur ſchädliche Ergebniſſe zu verzeichnen. Es iſt
deshalb auf das Lebhafteſte zu begrüßen, daß der Preußiſche
Staatskommiſſar für Volksernährung in einem an
ſämtliche Kommunolverbände gerichteten Erlaß beſtimmt hat, daß
Geflügelhalter, welche ihre Ablieferungspflicht an Eiern für das
Wirtſchaftsjahr 1918 erfüllt haben, weitere aus eigener Geflügelzuchtgewonnene Eier (Ueberſchußeier) unmittelbar an Verbreu,
Her zum Kleinhandelshöchſtpreiſe frei abſetzen dürfen. Wer-
den Ueberſchußeier an die Sammelſtelle oder Aufkäufer des Kommu
nalverbandes abgeliefert, ſo ſollen ſie mit einem Zuſchuß von 10 Pf.
je Ei zum jeweiligen Erzeugerhöchſtpreis bezahlt werden,

Wir haben alſo hier zum erſten mal den Verſuch, das
ſozialiſtiſche Syſtem der Zwangsernährung, wenn
auch nur auf einem beſchränkten Gebiete, zu durchbrech en. Der
Verſuch wird, ſo wie es zurzeit vorgeſehen iſt, zweifellos nicht von
gelingen; dazu hätte man den Erzeugern erheblich weiter entgegen
kommen müſſen. Die Maßnahme des Kriegsernährungsamles iſt
aber als Weg einer Ueberlejtung in die Friedenswirtſachft zu be
grüßen; das richtigſte bliebe nach wie vor die völlige Freiſtellung des
Eierhandels. Die mit der jetzt eintretenden Regelung zu machenden
Erfahrungen werden zeigen, ob man nicht ſehr viel beſſer dazu über
geht. Dringend zu wünſchen wäre, daß mit gleichen Maßnahmen,
wie ſie jetzt bei den Eiern eingeführt werden, auch auf anderen in
deſtens ebenſo wichtigen Gebieten der Ernährung vorgegangen wird.
Iſt nur erſt auf Grund der Einſicht in die Unfruchtbarkeit der bisher
gen Zwangswirtſchaft der Entſchluß gefaßt, die Zwangswirt
ſchaft zu verlaſſen, ſo kann auf dieſem beſchränkten Gebiet nicht
mehr ſtehen geblieben werden. Die Erfahrungen der freien
Wirtſchaft müſſen zu weiterem Fortſchreiten nach der Friedenswirk-
ſchaft hin drängen. Jn dieſem Sinne iſt der Erlaß des Kriegsernäh
rungsamtes zu begrüßen.

Dürfen Kriegerfrauen trotz Kündigung wohnen bleiben
Zu der am 1. Oktober wieder zeitgemäßen Frage, ob Krieger

frauen trotz Kündigung wohnen bleiben dürfen, ſchreibt eine öffent-
lich gemeinnützige Rechtsauskunftsſtelle: An den Pflichten des Mie
ters, nach erfolgter Kündigung, auch wenn der WMieter Kriegsteil
wehmer oder die Ehefrau eines ſolchen ift, iſt durch den Kriegsaus-
bruch nichts geändert worden. Der Vermieter kann daher Kriegsteil-
nehmern und Kriegerehefrauen die Wohnung kündigen. Sie haben
dann die Wohnung zu räumen, gleichviel, ob ſie eine andere Wohnung
gefunden haben oder nicht. Schwierig iſt nur die Durchführung der
NRäumungsklage. Hat der bei einem mobilen Truppenteil dienende
Ehemann den Mietvertrag allein unterſchrieben, ſo ſteht ihm nach Ein
reichung der Räumungsklage der Schutz des Geſetzes vom 4. April
1914 zur Seite, nach dem das Verfahren' unkerbrochen wird. Der
Vermieter kann alſo gegen den Kriegsteilnehmer kein Räumungsurteil
erlangen. Nimmt der Vermieter die zurückgelaſſene Ehefrau des
Kriegsteilnehmer auf Räumung in Anſpruch, ſo kann er dies nur,
wenn entweder ſie allein gemietet hat, oder beide Ehegalten ge
meinſchaftlich gemietet haben. Die Vollſtreckung des gegen die Ehe
frau erlangten Urteils aber iſt nach 8 739 3PO. und 8 1363 BGB.
ſolange unzuläſſig, als nicht der Ehemann zur Duldung der Zwangs-
vollſtreckung verurteilt wurde. Dieſer letzteren Klage ſteht aber wieder
das Geſetz vom 4. pril 1914 entgegen. Dieſe Schwierigkeiten bei der
Durchführung der Räumungsklage haben bei vielen Mielern die
falſche Anſicht erweckt, daß Kriegsteilnehmero der der enEhefrauen
trotz Kündigung die Wohnung nicht zu räumen brauchen. Kriegsteik-
nehmern oder deren Ehefrauen kann in allen Fällen der Kündigung
nur geraten werden, ſich nach erfolgter Kündigung unverzüglich an
das zuſtändige Mieteinigungsamt zu wenden, damit dieſes Kündi-
gung für unwirkſam erklärt.

Feſtſetzung der Fleiſchration der Selbſtoerſorger.
Entſprechend der vom 1. Auguſt 1918 ab erfolgten Verringerung

der wöchentlichen Fleiſchmenge für die verſorgungsberechtigte Be
völkerung hat der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts durch
Verordnung vom 20. September 1918 auch die Sätze für die
Selbſtverſorger feſtgefetzt, ſo daß ein Selbſtverſorger in

400 Gramm Schlachtviehfleiſch, gleichviel wel
er Art, oder Wildpret in der Woche für ſich verbrauchen darf. Dies

Neuregelung trilkt mit dem 25. September 1918 in Kraft. Für
Hausſchlachtungen, die vor dieſem Zeitpunkt vorgenommen ſind, ver
bleibt es bei den bisherigen Anrechnungsvorſchriften.

Mehr als 7400 Poſtſcheckkunden
ſind im Auguſt dem Poſtſcheckverkehr des Reichs-Poſtgebiets beigelre-
ten. Jedes neu eröffnete Poſtſcheckkonto legt Zeugnis ab von den
Vorzügen dieſer Einrichtung. Die Zahl der Poſtſcheäkunden hat Ende
Auguſt 230 000 überſchritten. Auf den Konten ſind im Auguſfk 11,871
Milliarden Mark umgeſetzt worden, davon 8,745 Milliar-
den oder 73,6 v. H. barlos. Das durchſchnittliche Guthaben der Poſt
ſcheckkunden im Auguſt ſtellte ſich auf 788 Millionen Mark. Vordrucke
zu Anträgen auf Eröffnung eines Poſtſcheckkontos ſind bei jeder Poſt
znſtalt erhältlich.

Wettervorausſage
Donnerstag, 26. Sept.: Zunehmende Beswlkung, mild, Wieder

eintritt von Regen.

Cetzte Depeſ
Die ruſſiſche Schwarze-Meer-Flotte im Mittelmeer.

Genf, 25. Sept. (Eig. Drahtb.) Das Schickſal der ruſ
ſiſchen Floit im Schwarzen Meer fängt an, die Franzoſen zu be
unruhigen. „Nouvelliſte de Lyon“ hebt hervor, daß eine neue
Lage der Marine im Mittelmeer geſchaffen ſei. Man könne an
nehmen, daß die ruſſiſche Flotte aus zwei Kriegsſchiffen, fünf
oder ſechs Dampfſchiffen, zwei Kreuzern und zahlreichen Zer
ſtörern und U-Booten beſtehe. Dieſe Flotte würde ohne Zweifel
demnächſt im Mittelmeer erſcheinen und ſich mit der türkiſchen
Flotte vereinigen. Die Stärkung des Feindes durch die ruſ
ſiſche Flotte ſei nicht zu unterſchätzen, da ſie eine neue Stütze für
ihn im Mittelmeer und Aegäiſchen Meere bildet, wo alle Trans
porte der Alliierten nach Saloniki paſſieren müßten. Das
Lyoner Blatt hofft nichtsdeſtoweniger, daß die Alliierten über
genügende Schiffe im Mittelmeer verfügen, um der feindlichen
Flotte Widerſtand zu leiſten.

Die Ubvootätigkeit an der amerikaniſchen Küſte.
Bern, 25. Sept. (Eig. Drahtb.) Unter den letzten Opfern

der U-Boote an der amerikaniſchen Küſte befinden ſich nach ame
rikaniſchen Blättern der amerikaniſche Dampfer „Ruſh (500 To.),
der am. Dampfer „VBianka* (1100 To.), der engliſche Dampfer
„Diamond“ (500 To.) der Dampfer „Erik“ und 43 Fiſchdampfer.
Die Tonnageziffern dürfen von den amerjkaniſchen Blättern von
jetzt ab nicht mehr veröffentlicht werden. Nach der Newyorker
„Nation“ iſt das größte der verſenkten Handelsſchiffe 8200 To.
groß geweſen. Jnsgeſamt ſind bis jetzt 61 Schiffe, darunter
5 über 2000 To. verſenkt worden.

Lloyd George noch erdolungsbedürftig.
Amſterdam, 25. Sept. (Eig. Drahtb.) Einem hieſigen

Blatt zufolge iſt Lloyd George aus Mancheſter nach London zw
gekehrt. Er will zur Erholung aufs Land gehen. 4

Die heutige Rummer vinfaht 0 Seiten.



Amtliche Anzeigen
Bekanntmach un g-

Zufolge Anordnung der Königlichen Regierung zu Merfe
vurg vom 19. Sepfember d. Js. Je-Nr. II A/B 954 hat
ür die Veranlagung für das Steuerjahr 1919 die Perſonendaten überall mit dem 15. Oktober d. Js zu beginnen.
ie iſt, fsweit ſie an dieſen Tage nicht zu Ende geführt wer

den kann, an den folgenden Tagen ununterbrochen fortzu
ſetzen und abzuſchließen. (Artikel 40 der AusführungsAn
weiſung zum Einkommenſteueraeſetz).

Bei der Perſonenſtandsaufnahme ſind Hausliſten zu ver-
wenden. Hausliſtenformulare hält die KreisblattDruckerei
auf Lager. J.-Nr. 28018. St.Merſeburg, den 25. September 1918.

Der Vorſitzende der Beranlagungs- Kommiſſion.
J. B.: Sauer, Rechnungsrat.

Wiederholten Anregunsen folgend hat der Herr Ober-
präſident eine Auskunftsſtelle für Kriegshinterbliebenenfürſorge
eingerichtet und fie dem Oberpräffdium angesliedert

Die immer mehr anwasſenden Arbeiten der Kriegs
zinterbliebenenſürforge, der große Umfang der dabei in
Frage kommenden geſetzlichen und Verwaltungsvorſchriften
und die Vielſeitigkeit der notwendigen Fürfſorgemaßnahmen
haben vielfach den Wunſch hervortreſen laffen, eine provin-
zielle Zentralſtelle für dieſen neuen Zweig der Verwaltungs-
tätigkeit zu beſitzen.

Demgemäß ſoll bie Anskunftsſtele für die Kreisausſchüfſe
der Nationalſtikftung und für die örtlichen Fürſorgeſtellen in
ber Provinz Sachſen, bezw. im Einverkändnis mit der
Sitellvertreten den Futendantur für den ganzen Bezirk des
V. Armeekerps, die ſahkundige Zentralftelle ſein, bei der von
Behörden und von Privatperſonen Rat und Auskunft ein-
geholt wersen kann

Die Leitung zieſer Auskunftsselle liegt in den Händen
des Schriftführers der Natisnalſtiktung. Bei der ſachlichen
Begrbeitung der Fragen wird, ſoweit ſie die militäriſche
Hinterbltebenenfürſorge betreſffen, ein Mitglied der König-
ichen Jatendantur, ſoweit andere Gebiete in Betracht kom
men, das Wohlfakrtesgmt der Stabht Magbeburg mitwirken.
Angelegenheiten der Na ienalkiltung vder der ihr ange
zliederten Stiſtnugen bearbeitet der Leiter der Auskunfits-
Zelle.

Alle Anfragen An zu risten:
An die Auskunftsleke für Hrirgshinterbliebenenfürſorge bei

dem Königlichen Oberpräfielum in Magdeburg.
Den örtlichen Fürforseſtellen uns BPrivaiperſonen

empfehle ich, ſich dieſer ſachkundigen Auskunftsſtelle ge-
zebenenfalls zu bedienen

Merſeburg, den 12. F bruar 1918.
Der Abnigliche Landrat.
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a e JZeichnet Hriegsanleihe!

Dieſe Mahunnng, dieſe Bilte möchten wir bei der
Auſlegung der 9. Kriegbanleihe eindringlicher als je
ergehen laſſen.

Die Erighruugsen der jüngſten Tage mußten endlich
Jedem volle Klarheit darüber verſchaffen, daß das
Kriegsziel unſerer Feinde iſt: Die Zerſchnetterung
der pulitiſchen und wirtſchaftlichen Ungbhängigkeit des
dentſcſsen Reiches, die Berſtümmelung des Reichs
gebietes, die Vernichtung des deutſchen Wohlſtandes,
die Verſtlavung der deutſchen Bevölkerung.

Mit jener Heuchelei, die wir bei den Feinden all
mählich nur zu gut kenuen, behaupten ſie, ihr Kampf
gelte nicht dem dentſchen Volke, ſondern dem Mili-
tgrismus. Die Vernichtung des geſamten deutſchen
Außenßandels, in den Vereinigten Staaten die Aus-
rottung der deutſchen Sprache und alles deſſen, was
an Deuſchtum und deutſche Kulturtaten erinnern
könnte, die Verfolgung wehrloſer deutſcher Privat-
perzonen und deren grauſame Marterung, die Ver
weidernug des Rech'sſchutzes gegen ſolse barbariſche
Ans'chreitungen, das ſind Beiſpiele der Taten, welche
die gleißneriſchen Worte Zügen Krafen.

Einen Völkerbund, der auf Gerechtigkeit aufgebaut
den ewigen Frieden gewährleißen ſoll, verſprechen die
Feinde Berleumdung, Fälſchung, Beſtechung,
Menselmord ſind Mittel, mit denen ſie ihr Ziel zu
erreicen ſuchen, Haß, Neid, Habgier find ihre Trieb-
federn.

Auf alle guten Eigenſchaften unſeres Volkes ſpeku-
lieren die Feinde auf ſeinen Jealismus, ſeine
Menſchlichkeit, ſeine Freiheitsliebe, ja ſeine Gutmütig-
keit, um es ebenſo zu betören, wie ſie ihre eigenen
Völker betört haken. Wir müſſen ihnen zeigen, daß
ihre Rechnung auf unſere Vertrauensſeligkeit töricht
iſt, das da, wo es ſich um die Verteidigung unſeres
Vaterlandes handelt, nichts unſere Einigkeit und
Standhaftigkeit zu erſchüttern vermag. Keine Kund-
gebung kann in dieſen Sinne wirkſamer ſein als ein
voller Erſolg auch der 9. Kriegsanleihe. Unerſchütter-
lich in unſerem Vlauben an die deutſche Zukunft
wenden wir uns daher an jeden einſichtsrollen Deut-
ſchen mit dem Rufe:

Zeichnet Kriegsauleihe!
Halle, den 28. September 10918.

Die Haudelskammer.
Dr. Steckner. Roediger. Manſchewski.

ehe

Dr. Pfahl.
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Freitag und Sennabesd, den 27. u. 28. September

nbends 7 Uhr
wo vohkstümde Aben

der berühmten

Leipziger Seidel-Sänger
Vollständ. neue zeltgemäes. Darbietungen

Vorverkauf: Sperrsitz 1.20 M., nam. Plata M.,
2. Platz 70 Pfg. im Zigarren-Geschaft von Fuchs

zu haben.e mM B
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Frau Selhna Brehmel geb. Künniger

Infolge der nenen Vierſe
gezwungen, den Ausſchankpreis für

feſtzufeten.

von Merſeburg u. Umgeg.

treue Mutter, unsere geliebte Grohmutter, a Nen! a Neun

Nur 3 Tage? e

Zirkus
Frau Oekonomierat

Rosa Zehe
geb. Kahleis,

nach langem Leiden im 76. Lebensjahre
sanft entschlafen.

Im Namen aller Hinterbliebenen tm S c e e r e t
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eFrau E. Beamish-Bernard
Aelteſtes, bekanntes, deutſches Unternehmen. S

geb. Zehe. S (Haudelsgerichtlich eingetragen).
S Eigene elektriſche Lichtanulage. Großer Marfſtall von S

edlen Schul und Freißeitspferden. e
Erſtklaſſiges Künſtlerperſonal. eTäglich neues abwechſelndes Programm. S

Rittergut Wengelsdork,
den 23. September 1918.

Beisetrung am Sonntag, den 29. September,
nachmittag 3 Uhr.

Wagen 3 Uhr Bahnhof Corbetha.

S

c S3 SS S

35 eS Sounabend, den 23. Septenber, abends z Uhr.

Heute früh 10 Uhr ist meine liebe Ein erſtklaſſiges Unternehmen!

er.c r T alaErhſfaungsVorſteungStatt jeder besogderen Meldung. mit rhfanng- Vorſtel e
S Die beſtexiſtierenden Maſſen PferdeDreſſuren, dreſſiert S
S und vorgeführt von Direktor Lonis Blumenfeld. Das
S w. der Dreſſur, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, Jſabell- S
S Falben.

Montag, den 23. September, abends 111 VUhr,
entschlief nach langem, schwerem, in grober
Geduld ertragenen Leiden, mein herzensguter,S Die Zierde des Zirkus Buſch in BerlinS lieber Mann, unser treusorgender Vater, Bruder I während des verfloſſenen Winters. Jn höchſter Voll- S

S und Schwager, der Sie e S P v r r eS e Blumenfeld. Pax enx zu Pferde, ausgeführt SS Land wirt S von den Geſchwiſtern Anni und Toni. FräuleinS v Fedora als graziöſe Jongleuſe zu Pferde. HerrS Leonhardi, JockeiReiter. Frl Olga als Groteskreiterin.
MaſſenDreſſuren, vorgeführt von Fräulein Amalig

S j Lorch. Cowboy Voltige, ausgeführt von j. Reitere Alfons. Die vorzüglichen Luftgymnaſtikerinnen Ge SS im Alter von 54 Jahren. S ſchwißer Hammerſchmidt. Die beliebten hochkomi- S
S ſchen MuſikalVirtuoſen, Geſchwiſter Colnmbus.
S Tlown Merkel, der Hochkomiſche. Die beſtens be

kannte Reiter-Truppe Familie Lorch. Großer Lach- S
Seerfolg! Der urkomiſche Jack-Althoff mit ſeiner hoch
S komiſch dreſfierten HausMenagerie, beſtehend aus F

Schweinen, Bänſen uns Eſel. Der beliebte Spaß
l macher Alfredo in ſeiner urkomiſchen Jntermezzi..

Fräulein Helene, die bildſchöne Drahtſeilküänſtlerin,
in hocheleganten Darbietungen.

Ueberall ſtärmiſcher Lacherfolg! Zwiſchenſpiele
aller Spaßmacher und dummen Auguſte des

Zirkus Blumenfeld.

S Sonntag 2 große FeſtVorſtelungen,
e nachmittags 4 Uhr nnd abends 8 Uhr e
h mit eigens für Familien- Publikum eingerichtetem S

Programm.

e Abends 8 Uhr: eS o SElite- Vorſtellung.
Preiſe der Plätze an der Zirkuskaffe: Logenplatz 5 M.,
e Sperrſitz num. 3.50 M., 1 Platz 3.50, 2. Platz 1.80
M Galerie 90 Pfg. Kinder unter 12 Jahren zahlen auf S
M allen Plätzen in den Wochentags-Nachmittags-Vor-

I ſtellungen dte Hälfte. Beginn des Konzerts Stundevor Beginn der Vorſtellung. Ausführliche Programme
ſind im Zirkus zu 20 Pfg. erhältlich. e

Die Direktion des Zirkus BVlumenfeld.

S Der Zirkus i gegen jede Unbill des Wetters geſchützt.
S Täglich ab 10 Uhr Stallbeſichtigung. Eintrittspreis

20 Pfg. und Kinder 10 Pfg. S

e Dies zeigen schmerzerfüllt as
D e

Gertrud Brehmel, Tochter
Irimgard Brehmel, Tochter

S Familie Hoffmannm, OGrob-Kayna
S Fanatlte Künniger, Wegwitz
S Familie Kiüünniger, Porbitz.

Groß-Kayna, den 24. September 1918.

re
z a e

S S S e

Die Beerdigung ſiodet Freitag, den 27. September,
nachmittags 3 Uhr, statt.

e e 5e S e mee Se

S v S
r e

8 re et nene er S e e a S 25re c c

hieſige Biere auf

S J

Merſeburg, den 24. Geptember 19138.

Verein der Gaſtwirte
eeerrerrreeeeeeeeleenne

aGerkauf von Hengſten.
Seitens der Lanswirtſchaſtskammer ſfär die ges

Provinz Sachſen ſindet am S

S e SBeere rigS Sa 2 SL e J m ee v T.Zu

e ie 2 f e e J he n n R H. Schnee Nachnd, den 28. 5. Mi8., v ittags 10 Uhzr, z lin r Sache. Tivoli -Taggtsr lwo en x T7 2 jührigen und HMerseburg. hualle 3. S., Er. Steinstr. 84
3 jährigen belgiſchen Hengſten Dir.: Arthur Beohnnt. Mi 3 TKatt. Die Abgabe erfolgt auf dem Wege zer Verxeigernug Donnerstag, den 26. Sept. 1918, öbliertes Zimmer

mit einem oder zwei Betten,gegen Barzabhlung nur an Laudwirte der Brovinz Sachſen, abends 8 Uhr
die ſich als folche ausweiſen können. Für einzelne am Tage Wovität! Novietat ſofort geſucht. Offerten unterZum erſten Rale! A. 16 an die Exped. d. Bltsder Verſteigerung näher zu bezeichnenden Hengſte behält ſich
die Landwirtſchaftskammer vor, die Verpflistung zur Vor 360 F

hLuſtſpiel in 3 Akten von und
sSonntag, den 29. Septbr. 1918, Mädch et

abends 8 Uhr:

ſtellung zur Körung aufzunerlegen.

Hans von Wentzel.

Gaſtſpiel von Ludwig Heine für leichte Arbeit geſucht.
und Eugen Litzeß. C. W. Jul. Slante Co.

m. b. H.Zum 1. Male! Zum 1. Male!Her lapfere Sohdat. Ordentl. Mädchen

Operette in 3 Akten von
Oscar Strauß, d. Komponißen für kleinen Haushalt (2 Per

vom „Walzertraum“. ſonen) nach Weißenfels baldigſt
geſucht. Näheres

Hälterftraße 32.

Sammelt Eicheln
und Kaſtanien!

Wir bitten die reifen Früchte geſondert zu ſammeln und
dem Roten Krouz zu ſpenden. Zammselstelle:
Seffnerstrasse I.
MobilmachungsAusſchuß vom Roten Kreuz. le

Herausgeber: V. Val z. BVerantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, DOertl. nud prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Dornck und Verkag: Merſeburger Den und Verlags anſtalt Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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ich kann darum voch nicht ſagen, daß ich freundlos bin.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Staatsſekretär Wallraf beurlanbt.
Berkin, 24. Sept. Der Staatsſekretär des Jnnern, Staaks

miniſter Wallraf, der vor zwei Jahren einen ſchweren Unfall er
litten hatte, hat ſich wegen einer Verſchlimmerung ſeines Augenlei
dens genötigt geſehen, einen Urlaub, der vorausſichtlich z wel
bis drei Wochen dauern wird, heute anzutreten.

Der deutſch-franzöſiſche Gefangenenaustauſch.

Verlin, 24. Sept. Die franzöſiſche Regierung hatte,
wie erinnerlich, den in Vern vereinbarten großen Austauſch von
Kriegs gefangenen und Zivilinternierten willkürlich ein geſtellt,
als erſt wenige Austauſchzüge in Deutſchland eingetroffen waren.
Jm Jntereſſe der ſchwer geprüften deutſchen Kriegsgefangenen und
Zivilinternierten und ihrer Angehörigen wurden von der deutſchen
Regierung ſofort alle Schritte unternommen, um die baldige Wieder
aufnahme des Aus tauſches durchzufetzen. Dieſes Ziel iſt erfreulicher
weiſe bereits zum Teil erreicht worden. Ein Austauſchzug mit
Kriegs gefangenen aus Frankreich wird am 26. d. M. an der deutſchen
Grenze eintreffen. Vom 8. Oktober ab ſollen wieder von deuffder
und franzöſiſcher Seite wöchentlich je zwei J ge mit Kriegs
gefangenen abgelaſſen werden. Es iſt zu hoffen, daß in Zukunft er
neunte Störungen des ſegensreichen Liebeswerkes nicht vorkommen,
und daß auch der Austauſch der Zivilinternierten baldigſt wieder auf
genommen werden wird.

„Sreußenhergzen hoch!“

Dem „B. T. gehi folgende Zuſchrift zat:
„Segenwärtig wird ein Flugblatt verdreitet, das die Auf-

ſchrift trägt: „Preußenherzen hoch“, und welches unterzeichnet iſt:
„Für den Bund der Kaiſertreuen: v. Knobelsdorf, Major, für den

Dr. Rocke Dieſe Unterſchriften ſind gefälſcht.
Wedex der Preußenbund noch wir haben an der Entſtehung und
Verbeckmg des Flugblatts irgendeinen Anteil. Bund der
Keaiſertreuen. v. Levetzow, Hauptmann a. D.“

Eine Kundgebung bes Hanſabundes.
Berlin, 24. Sept. Jn der Philharmonie fand am Dienstag

abend eine eindrucksvolle Kundgebung für den ſofortigen Ab bau
der Kriegswirtſchaft nach dem Friedensſchluß und für die

reiheit der Wirtſchaft ſeitens des Hanſabundes ſtatt. Der
orſitzende Reichstagsabgeordneter Dr. Ri 3 r wandte ſich in ſeiner

Ersffnungsanprache gegen den augenblicklich zu verzeichnen den aber
hoffentlich nur vorübergehenden Kleinmut weiterer Kreiſe. An
geſichts der Vernichtungspläne unſerer Feinde kann der Ruf nur lau-
ten: „Auf die Wälle zur Rettung des Vaterlandes. Wer kapituliert,
verrät die Zukunft. Rur der iſt verloren der ſich ſelber aufgibt. An
unſerer militäriſchen und wirtſchaftlichen Kraft hat ſich nichts geändert,
das wird auch die neunte Kriegsanleihe beweiſen. Wir
wollen aber weniger regiert und freiheitlich und volks-
tümlich verwaltet werden. An die Stelle des Zwanges ſoll
der ſtarke Glaube an die glänzende Zukunft unſeres Vaterlandes
treten. (Stürmilſcher Veifall.)

Jm Sinne dieſer Ausführungen wurden Begrüßungstelegramme
an den Kaiſer und Generalfeldmarſchall von Hindenburg
gefandt.

Als Haupredner führte der Vorſitzende des Vereins Berliner
Kaufleute und Jnduſtvieiler, Direktor Dr. Waldſchmidt, unter anderem
zus: Hervorragende Regierungsvertreter haben ſich gegen
die Fortdauer der Zwangs wirtſchaft ausgeſprochen, aber uns
fehlt die rechte Zuverſicht. Die ſozialdemokrotiſche Partei iſt bisher
die ornzige Siegerin im Weltkriege. Dazu kommt jener preußiſche
Heiſt, der alles von oben herab regeln will. Die Preiſe werden nach
dem Kriege heruntergehen. Die freie Wirtſchaft kann uns am
beſien mit Rohſtoffen verſorgen. (Beifall.)

Zum Schluß wurde eine Entſchließung einſtimmig an-
enommen, in der u. a. gegen die Erterlung einer Ermächtigung des
zundesrats zur Regelung der Uebergangswirfſchaft Einſpruch er

hoben wird.
e S

man hört, ablehnen und in München bleiben, weil feine polin
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Beilage zu Nr. 226 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Donnerstag, den 26. September 1918.

Profeſſor Förſter nach Baſel berufen.
München, 24. Sept. Profeſſor Friedrich Wilhem Förſter, der
beſonders als Politiker bekannte und vielumſtrittene Münchener

hrie, hat einen Ruf nach BVaſel erhalten. Er wird aber, wie

Anſichten immer mehr in Deutſchland an Voden gewonnen
yätten.

Aus Stadt und Amgebung
Auszeichnung.

Dem Sohn des hier Domſtraße 14 wohnenden Pförtners Ferdi
nand Beil, Franz Beil, wurde für bewiefene Tapferkeit das Ei

verliehen. Der Ausgezeichnete liegt verwundet in einem
azarett.

Verſtärkung des Micterſchetzes.

Zwei neue Mieterſchutzverod nungen des
Bundesrat s.

Mit Wirkung vom 1. Oktober ab, alſo noch rechtzeitig zum großen
Wohnungswechſel, erſcheinen zwei neue Verordnungen des Bundes
rates, die ſoeben beſchloſſen worden ſind und die für die Mieler einen
den veränderten Zeiwerhältniſfen angepaßten weſentlich er
höhten Schutz bringen ſowie eine Reihe von Maßregeln
gegen den Wohnungs mangel in die Wege leiten werden.

Aus den Einzelheiten der 1. Verordnung ſei folgendes erwähnt:
Das Einigungsamt kann jetzt bei Kündigungen
jeder Art angerufen werden, auch bei Verhältniſſen, die
ohne Kündigung ablaufen. Das Einigungsamt wird künftig die ver
ſagte Erlaubnis zur Weitervermletung erſetzen können.

Die Tätigkeit des Amtes ſoll ſich bei befonderem Wohnungs
mangel, der von der Landesbehörde feſtgeſtellt wird, auch auf Neu
vermietungen erſtreccen. Die Gemeindebehörde kann Anzeige
verlangen, wenn eine ſeit dem 1. Juni 1917 dauernd oder zeitweilig
vermietete Wohnung an einen neuen Mieter zu höherem
Mietpreiſe vermietet wird. Die Gemeindebehörde kann
prüfen, ob die Erhöhung gerechtfertigt iſt und unter Umſtänden durch
das Einigungsamt dieſe Erhöhung angemeſſen laſſen.
Hierdurch ſoll das allgemeine Mietnivegau auf erträg-
lichem Stande gehalten werden.

Beſonders auch die 2. Verordnung, die die Maßregeln
gen den Wohnungsmangel im Auge hat, und daher mehr in das
ebiet des öffentlichen Rechtes ſchlägt, gibt den Gemeindebehörden

weitgehende Rechte. Sie können z. B. beſtimmen, daß Gebäude oder
Gebäudeteile nicht abgebrochen werden oder Wohnungen nicht zu
Fabril- oder Geſchäftsräumen benutzt werden dürfen. Dieſe Be
ſtimmung iſt erlaſſen gerade mit Rückſicht auf die Praxis
der Kriegsgeſellſchaften (und auch von Behörden), die ja
bekanntlich viel Anlaß zur Kritik gegeben hat. Indeſſen können die
Gemeindebehörden die Erlaubnis zum Abbruch nur dann verfagen,
wenn das Mieteinigungsamt zuſtimmt. Die Gemeindebehörder
können auch unbenutzte Wohnungen erfaſſen und ver
wenden und dazu die Anzeigepflicht einführen. Als Unbe-
nutzte Wohnungen gelten aber nur ſolche, die wirklich leer ſtehen oder
Sachen beherbergen, die auch anderswo untergebracht werden können.
Wohnlich eingerichtete Wohnungen werden von
der Erfaſſung aber nicht betroffen, denn die Zwangs
rationierung hat man micht einführen wollen. Endlich ſei noch er
wähnt, daß bei der verlangien Herrichtung der Läden zu
Wohnungen die Gemeinde dieſe Herrichtung übernehmen und die
e ſpäter ihrem früheren Zwecke entſprechend wiederherſtellen
aſſeit muß.

S

Geld verſchluugen Miliarden!

Biete Trut der ganzen Welt!
Dann wird unterm Gternenzelt

Dich ein hehres Los erwarten.
Anton.

örderung und E Geld ggedienteen a.An den Chef des Generalſtabes des Feldheeres
hatte der Reichstagsabgeordnete Felix Marquart die Bitte ge
richtet, daß für Unteroffiziere und unfſchaften nach längerer Dienſt
zeit die Beförderungsverhältniſſe gebeſſert und auch ihre geldlichen
Bezüge erhöht würden. Gerade dieſe langgedienten Truppen ſeien
ein feſter Stamm des Heeres und dieſe erprobten Kerntruppen ver
dienten als Vorbilder der Treue und Tapferkeit die beſondere An
erkennung der oberſten Heeresleitung. Der Chef des Generalſtabes
des Feldheeres, im Auftrage der te Generalquartiermeiſter des
Feldheeres General Ludendorff hat hierauf folgendes er
widert: „Euer Hochwohlgeboren danke ich für das Schreiben vom
4 9. Jch ſtimme dem in ihm niedergelegten Gedanken, unſeren
Unteroffizieren und langgedienten Mannſchaften an der Front durch
beſſere Beförderung und Zuwendung pekuniärer Vorteile eine An
erkennung für ihre treuen Dienſte und Aufmunterung zu geben, in
jeder Beziehung zu. Jch habe daher Euer Hochwohlgeboren Schreiben
unter Befürwortung dem Kriegsminmſterium zugeſandt.“

Gaſtſpiel des Zirkus Blumenfeld.
Der beſtens bekannte Zirkus Blumenfeld kommt nach Merſeburg

und wird hier am Sonnabend dieſer Woche auf dem RNulandtsplatze
ſeine Eröffnungsvorftellungen geben. Es finden nur an drei
Tagen Vorſtellungen ſtatt. Das „Weſtfäbeſche Volksblatt“ ſchreibt
über die Eröffnungsvorſtellung des Zirkus in Paderborn u. a.: Zir
kus Blumenfeld hatte am Dienstag abend mit ſeiner GalaEröff-
nungs Vorſtellung einen vollen Erfolg, denn das Zelt war bis auf
den letzten Platz ausverkauft. Von einer Reihe beſtgelungener Vor
führungen verdienen das Auftreten der Fangkünſtlerinnen Frl. Feo-
dorg und Lola Thomas, erſtere zu Pferde, Geſchwiſter Hamnterſchmidt
im Luftakt um rotierenden Apparat, Drahtſeilakt von Ful. Althoff,
Frl. Bauer als Parforce-Reiterin ſowie das Doppel-Voltige der
Geſchwiſter Hammerjchmidt befonderes Lob. Den Glanzpunkt des
Abends bildete das durch den hierorts ſeit Jahren bekannten Dir.
Blumenfeld in Freiheit vorgeführte ausgezeichnete Pferdematerial,
das trotz der ſchmalen Kriegskoſt einen äußerſt gepflegien Eindruckmacht. Die Dreffur der Tiere iſt ſo erftaunlich, za ein jedes aufs

Wort parierk. Richt minder gefielen die Freiheitsdreſfuren von Frl.
Lorch. Die originellen Zwiſchenſpiele des Spaßmachers Merkel
verfehlten ihre Wirkung auf die Lachmuskeln der Berucher nicht, wie
auch der Muſik-Akt der Geſchwiſter Columbus mit dem größten Bel
fall aufgenommen wurde. Den Höhepunkt erreichte Clown Jack
durch ſein Auftreten mit einer Anzahl vorzüglich dreſfierter Haustiere,
als Schweine, Gänfe u. a. m. Alles in allem kann behauptet werden,
daß die Darbietungen im Zirkus Blumenfeld auch heute noch auf der
Hößze ſtehen.

Aus Kreis und Nachbarkreifen,
Jugendfeſt.

Niederbeung, 25. Sept. Am vergangenen Sonntag wurde
ein Jugendfeſt für die Jungfrauenvereine
Kötzkhen, Leunga, Frankleben, Geuſa und Atzendorf in Niederbeung
gefeiert. Eröffnet wurde dasſelbe mit einem Gottesdienſt, der durch
Chorgelänge der Vereine Frankleben und Beung verſchönt wurde.
Jn der Predigt wurde an der Hand von 1. Cor., 3, 22f der gute, feſte
Grundſatz der chriſtbichen Jungfrauenvereine den Verſammelten ane
Herz gelegt. Nach dem Gottesdienſt zogen die Vereine im Zuge mit
Geſang nach dem Feſtplatz, wo der Verein GeuſaAtzendorf unter
pannender Aufmerkſjamket ſämtlicher Zuſchauer Turn Wett
ſpiele veranſtaltete. Was war das für ein langer Feſtzug, der
nach Beendigung der Spiele ſich nach der Bahnhofswirtſchaft bewegte.
So mancher Dorfbewohner wird ſich gewundert haben, wie ſo viele
junge Mädchen, etwa eine kriegsſtarke Kompagnie, ſich hier zuſammen
finden konnten. Rach einer halbſtündigen Kaffepaufſe hieß der Dris
geiſttiche alle Teilnehmer willkommen und gab ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß auch die ſtaatlichen Jugendpfleger des Kre
Fräulein Barow und Herr Grone erſchienen ſeien. Es feh
nun die mannigfachen und abwechftungsreichen Darbieiungen da
einzelnen Vereine: Geſänge, Vorträge von Gedichten, Reigen und eine
Aufführung. Jn gedankenvollen Ausführungen ſprach Fräulein
BVarow vom Danken. Der krchliche Jugendpfleger Paſtor von
Hanſtein beſchloß dann das Feſt mit herzlichen Dankesworten.,
Einer der Feſtteilnehmer ſagte dem Berichterſtatzer: „Devartige Feſte
ſind nicht nur erlaubt in dieſer ernſten Kriegszeit, ſondern ſogar er
wünſcht, ja geboten.“ Hoffentlich dann bald auf Wiederſehen zum
Jugendfeſt!

e
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Die Fliege im BHernſtein.
Noman von S. v. Adlerefeld-Walleſtrem.

1] Nachdruck verbrten.)
Doch ehe ſie noch etwas erwidern konnte, zog der Herr mit einem

ungemein gewinnenden Lächeln ſeines ſchönen, feingeſchnittenen Mun-
des den Hut und rief mit einer Stimme, deren Wohlklang geradezu
beſtrickend war: „Geſtatten Sie mir, mich der Bitte meiner Frau um
Verzeihung anſchließen zu dürfen. Des weiche, ftarkfühlende Herz
hat ſie wieder einmal fortgeriſſen. Jm übrigen muß ich aber ſchon
geſtehen, daß ich ſie verſtehe und ihre Gefühle teile.“

„Jch wüßte wirklich nicht, was dabei zu verzeihen wäre, wenn
einem unerwartet ein gutes Wort geſagt wird, für das ich ja nur
dankbar ſein kann,“ erwiderte die junge Dame nicht nur verbindlich,
fondern tatſächlich warm berührt. „Um ehrlich zu ſein: daß ich allein
in der Welt ſtehe, war mir eben gerade angeſichts dieſer purpurnen
Sonnenuntergangspracht recht ſehr zum Beuwßtſein gekommen. Aber

Auch habe
ich ein halbes Dutzend Verwandte, die ſich für verpflichtet halten,
mir mehr gute Ratſchläge zu geben, als ich beim beſten Willen im
Laufe meines Lebens befolgen könnte,“ ſchloß ſie mit einem fröh
lichen Lachen.

„Ach ja, dieſe lieben, zärtlichen Verwandten feufzie die
Aeltere. „Jch kenne ſie, dieſe guten Ratſchlöge, die einem ſchön in den
Sumpf führen würden, wenn man ſie alle befolgen wollte. Wenn
aber eine Reiſe nach Venedig dazu gehört

„Nicht eine Reiſe nach Krähwinkel gehört dazu!“ rief die Jüngere
mit ſichtlichem Vergnügen. „Jch freue mich ſchon wie ein König auf
die brieflichen Abkanzelungen, die mir für meine Eigenmächtigkeit
blühen! Aber wenn der Menſch ſich nicht einmal und endgültig frei
macht, dann bleibt er ſein Leben lang ein Wickelfind, deſſen Wiegen-
bänder von anderen in Bewegung geſetzt werden

„Mithin darf man wohl annehmen, daß Sie, meine Gnädige,
Jhren werten Verwandten ſozuſagen durchgebrannt ſind Das
iſt köſtlichl“ rief der Herr mit lautem, ſehr wohltönendem Lachen,
in das die junge Dame mit rückhhaltloſer Heiterkeit einſtimmie.

„Es wäre köſtlich, wenns ganz dieſer Auffaſſung entſpräche,“
rief ſie lebhaft. „Es trifft aber nur im idealen Sinne zu, denn ich
din frei und unabhängig, und die verwandtſchaftlichen Gängelbänder
ſind nur eine verſuchte Feſſel, gegen die ich einen ebenſo erbitterten
die zen Kemnpf zu führen antchke hen in. Es geht näurklich wir

lich keinen Menſchen eiwas an, was ich tue; ſolange ich damit in den
Grenzen des Weohlanſtandes bleibe, hat keine Seele etwas darein
zu reden und damit baſta.“

„Bravo! Jn dieſem Sinn wird jeder vernünftige Menſch auf
Jhrer Seite ſtehen müſſen,“ lobte der Herr, beifälkg ſeine weißen,
wohlgepflegten Hände zuſammenſchlagend. „Es gibt da ein Aatei
niſches Sprichwort, das man gut auf Sie enwenden Könnte: „Quod
licet Jovi, non licet bovi“. Das heißt auf Deutſch: „Was den Göttern
erlaubt iſt, iſt noch lange nicht dem

„Jch kenne den Spruch und bedanke mich ſchönſtens für das
Kompliment,“ fiel die junge Dame ein. „Woher aber wollen Sie
wiſſen, daß ich in dieſem Sinne zum Geſchlecht der Götter und nicht
zur Sippe des hin Rindviehs gehöre

„Weil ich mir einbilde, ein Paar Augen im Kopfe zu haben,“
erwiderte der Herr foin.

„Nein, dieſe Jugend von heute!“ fiel feine Frau ein. „Jn meiner
Jugend ſah maß ein junges Mädchen, das Latein lernte, für eine
Art von Auswuchs ihres Geſchleches an. Jh für mein Teil finde
es aber ſehr richtig, daß man lernt, was einem geboten wird beſſer
zu viel als zu wenig. Jch wollte, ich hätte dieſe Gelegenheiten ge
habt, denn als die Frau eines Gelehrien kommt man ſich manchmal
recht unwiſſend vor. So, ſo! Alſo Sie haden ſich losgeſchält und
ſind auf Reiſen gegangen! Jch finde das wundervoll, denn Reiſe
erweitern den Horizont. Oder iſt Venedig nur ein Verfuch, um die
Schwingen zu prüfen, wie weit ſie tragen

„Ja und nein,“ ſagte die junge Dame nach einer kleinen Pauſe.
„Jch bin ein impulſiver Menſch und glaude, daß einen das Glück
nicht aufſucht, ſondern daß man ihm entgegenkommen muß. Und ſo
hat ſich denn die felſenfeſte Jdee in meinem Kopfe eingekapſelt, daß
ich in Jtalien das, was ich ſuche, finden werde. Jch muß nun ab
warken, ob dieſes Vorgefühlt richtig und der Wunſch nicht nur der
Vater des Gedankens war, denn ich bin erſt geſtern abend hier an
gekommen.“

Die ältere Dame wechfelte mit ihrem Gatten einen raſchen Blick.
„Sie wollen alſo hier etwas finden fragte ſie. „Verzeihen Sie
mir, bitte, wenn ich daran eine villeicht indiskrete Bemerkung knüpfen
möchte. Offen geſagt: Sie ſehen nicht aus, als ob Sie eine Stel
lung ſuchten!“

„Nein, eine eigentliche Stellung ſuche ich auch wirklich nicht“,
erwiderte die junge Dame. „Aber irgend ein Zuſtand, den man mit
„au pair* annähernd bezeichnen könnte, würde mir paffen. Jch ſpreche
e Wel ſprachen fliehend und habe es gebernt, zu roiſen was

auch eine Kunſt iſt, denn viele Menſchen verſtehen nichts davon und
ſind rettungslos die Veute des erſten Gepäckträgers, dem ſie ſich an
verrauen. Natürlich möchte ich auch nicht mit jedermann weiſen
wollen, nicht mit Leuten, die zwar das Geld dazu haben, denen aber
die notwendigſte Bildung fehlt. Das wäre dann freilich eine Se
lung und noch eine ſehr harte.“

Wieder wechſelten der Herr und dis Dame einen Blick und dann
ſagte die letztere: „Wie eigentümlich ſich das fügt! Wir ſelbſt

„Wir ſelbſt wiſſen nämlich zufällig, daß jemand eine folche Reiſe
gefährtin ſucht,“ fiel der Herr ein, indem er die Hand auf den Arm
ſeiner Frau legte und dieſen leicht drückte. Wer weiß, ob das
etwas für Sie wäre, meine Gnädigſte! Wenn Sie bis morgen war
ten kdnnten, wären wir vielleicht in der Lage, die Sache in die Wer
zu leiten.“

„Gewiß kann ich bis morgen warten, nachdem ich mich auf den
Nimmermehrstag vorbereitet habe“, erwiderte die junge Dame R
haft. „Wer ſind denn dieſe vom Himmel auf mich herabfallenden
Leute

„Darüber möchte ich vorläufig noch nicht fprechen“, entgegnete
der Herr. Zunächſt würde es wohl zu einer Vorbereitung der An
gelegenheit notwendig ſein, die Perſonalien auszuwechſeln nicht
wahr Geſtatten Sie mir, mich Jhnen vorſtellen zu dürfen: Doktor
v. Eckſchmidt, Privatgelehrter meine Frau.“

„Die Tochter Friedrich v. Ammerlands! Wie doch das Leben
die Menſchen zuſammenführt!“ rief Eckſchmidt erſtaunt aus. „Jhr
Herr Vater und ich waren zuſammen auf der Univerſität in Heidel
berg, und wenn wir auch verſchiedenen Fakultäten angehörten er
ſtudierte Jura, ich Philologis ſo waren wir doch eng befreundet,
und er ein häufiger Gaſt auf meiner beſcheidenen Bude. Später hat
das Leben uns auseinandergeführt, wie das ſo zu gehen pflegt
Und er iſt nun ſchon ſeit einem Jahre totl“

„Jch erinnere mich, es in der Zeitung geleſen zu haben“, mur
melto Frau v. Echſchmidt teilnehmend. „Und nun ſtehen Sie ganz
allein in der Welt, liebes Fräulein

Dorothee nickte. Sie hatte eine dunkle Erinnerung, al sob ihr
Vater einmal etwas von einer Perſon dieſes nicht gewöhnlichen
Namens erzählt hätte, aber was es geweſen, war ihr entfallen für
den Augenblick wenigſtens, und da ſie nicht mehr wußte, ob das Ge
hörte und wieder Vergeſſene zum Vorteil oder zum Nachteil des Be
wefſender gewefen, ſo ſagte ſie lieber nichts von dieſer Erinnerung

(Foriſetzung ßolgt.)



Aus Provinz und Reich
Das Dresdener Eiſenbahnunglück.

Dresden, 25. Sept. Die Wiederherſtellungsarbeiten an der
Ea-fallſtelle ſind ſo gefördert worden, daß bereits Montag nachmittag
5 Uhr ſämtliche vier Gleiſe wieder betriebsfertig waren.

Leider haben ſich, wie wir in der „Tägl. Rundſch.“ leſen, auch
bei dieſem, wie kürzlich bei einem andern Eifenbahnunglück, ab ſche u
liche Szenen zugetragen. Lichtſcheue Elemente benutzten die
Gelegenheit, um zu ſtehlen. Einer der Diebe wurde gefaßt und
auf der Stelle übel zugerichtet.

Die Erörterungen in der Schuld frage ſind zurzeit noch nicht
abgeſchloſſen, ſo daß ſich hierüber noch nichts Beſtimmtes ſagen läßt.
Jmmerhin hat fich jedoch ſo viel belaſtendes Material gegen den
Lokomotivſührer des Leipziger Schnellzuges er-
geben, daß er auf Antrag der Staatsanwaltſchaft vorläufig feſt
genommen worden iſt.

Leider hat ſich die Zahl der getö ten Opfer inzwiſchen auf 38

erhöht.Wer m als unbekannt gemeldeten Leichen iſt bisher bei folgenden

die Perſönlichkeit ermittelt worden: Kaufmann Bruno Lahode, Film-
geſellſchaftdirektor Walter Julius Creutz, Gymnafiallehrerin Marie
Boit, Zahnarzt Franz Hinrichſen, Agnes Picht, Kaufmann Hans Al
win Richard Müller, Landſturmmann Vernhard Kirchner, Ritterguts
beſitzer Max Peters aus Niederrottenhain, Obergefreiter Heinrich
Meyer, Munitionskolonne der 4. BVatterie des Fußartillerieregiments
Nr. 20, Jnhaber der Firma Schilling u. Brünning in Bremen und
Marie Hubert, Gehilfin im Arbeitshauſe Modlin in Poken, zurzeit
wohnhaft in Dresden, Strehlener Straße. Vei zwei weiteren
Leichen iſt die Perfönlichkeit noch nicht ermittelt. Bei elner von
dieſen nimmt man an, daß es ſich um die Mutter der ebenfalls getöte-
ten Marie Hubert handelt. Von den Schwerverletzten ſind
auch die achtjährige Lotte Rüdiger und Fräulein Johanna Gründe
aus Friedrichshagen bei Verlin geſtorben.

Geheimſchlächterei und Großhainſterei.

Nordhauſen, 24. Sept. Wegen Vergehens gegen die Kriegsgeſehe
wurden dier der Handelsmann Richard Grübner aus Hannover
u ſieben Monaten, der Handelsmann Hermann Grübner zu drei

onaten und drei Tagen Gefängnis, mehrere Einwohner aus Kelbra
zu Geldſtrafen von 30 bis 300 Mk. verurkeilt. Die Strafen ſind we
gen Geheimſchlachtung und Fleiſchverkauf, Großhamſterei in Mehl- und Kornfrüchien, unterlaſſene Beſtandsmel
dung, Höchſtpreisüberſchreitungen uſw. erkannt worden.

„Feinſtes Olivenöl“.
Koburg, 24. Sept. Eine Geſamtſtrafe von zwei Jahren ſechs

Monaten Gefängnis erhielt von der Strafkammer der Kellner Peter
Weſtphalowſky aus Kaſſel wegen Betrugs in wiederholtem
Rückfall. Wie die hieſigen Blätter berichten, verkaufte W. an einen
hieſigen Kaufmann zwei Ballon feinſtes Olivenöl für 900 Mk. Als
der Kaufmann das Oel verkaufen wollte. ſtellte es ſich heraus, daß es
nur Waſſer war, das mit einer ganz dünnen Schicht von Oel über
zogen war. W. hat den gleichen Schwindel auch in Kaffel verübt.

Kolonialkriegerſpende.

Magdeburg, 25. Sept. Das Geſamtergebnis der Ko-
lonialkriegerſpende beläuft ſich für Magdeburg nunmehr
auf 53 516.68 Mk., ſo daß nach Abzug der auf 1712.34 Mk ſich be
zifſernden Unkoſten 51 804.37 Mk. dem Zwecke der Sammlung zu
geführt werden können.

et

S0fähriges Amtsjubiläum.
24. Sept. Sein 50jähriges Amtsfabiläum beging

unſer erſter er, der Superintendent der erſten Halleſchen Land
ephorie Konſiſtorialrat Gutſchmidt in voller körperlicher und geiſti-
ger Friſche. Zahllos waren die eingelaufenen r und
Ausdrücke der Mitfreude; wundervoll die Geſchenke, die dem ehr-
würdigen Jubilare von allen Seiten dargebracht wurden.

Stiftung.
Altenbuxrg, 25. Sept. Rechtsanwalt Dr. Löb er in Riga hat der

hieſigen Stadtgemeinde eine Summe von 25 000 Mark überwieſen
r Dank für die Befreiung der Oſtſeeprovinzen durch das deutſche

eich. Das Geld ſoll verwendet werden zu einem Heim für Kriegs
beſchädigte, das zum bleibenden Gedächtnis der verſtorbenen Tochter
des Stifters den Namen Herta Löber-Stiftung erhalten ſoll. Die
Vorfahren des Stifters lebten im Altenburgiſchen und haben zur
Geiſtlichkeit und Beamtenſchaft eine Reihe tüchtiger Männer geſtelſt.

Schwere Unglücksfälle.

Roßleben, 25. Sept. Die Unart des Zuhochſchaukelns bei den
amerikaniſchen Luftſchaukeln hat bei der Kirmesfeier leider eln
Opfer gefordert. Ein von hier gebürtiger junger Menſch ſtürzke
aus bedeutender Höhe mit folcher Wucht herunter, daß er ſich ſchwere
Verletzungen zuzog, die den ſofortigen Tod zur Folge hatten.

Liebenwerda, 25. Sept. Die Arbeiterin Krätzſchel in Krei-
ſcha ſetzte Kaffeewaſſer auf den Gaskocher und legte ſich bis zum
Kochen zu Bett. Vor Müdigkeit ſchlief ſie feſt ein. Das überlaufende
Waſſer verlöſchte die Gasflamme, und das enkſtrömende Gas drang
in die Wohnung. Bei Oeffnung der Wohnung lagen die Ehefrau
und zwei Kinder, ſchwer röchelnd in den Betten. Das dritte
Kind war tot

Vom Zuge zermalint.
Stendal, 25. Sept. Vorgeſtern abend 6 Uhr verſuchte ein junger

Mann auf den in voller Fahrt befindlichen Zug von hier nach
Tangermünde aufzuſpringen. Er geriet unker die Räder und wurde
vollſtändig zermalmt. Es handelt ſich nach den vorgefun-
denen Papieren um den 23 Jahre alten Maſchinenbauer Felder aus
Magdeburg, der in den dortigen Kruppſchen Werken beſchäftigt
geweſen iſt.

Jugendpflege-Lehrgang.
Bitterfeld, 25. Sept. Ein Lehrgang zur Ausbildung und

Fortbildung von Jugendpflegern und Jungendpflegerinnen ſoll un
ter Leitung des Bezirksjugendpflegers Oberlehrer Hemprich aus
Merfeburg an vier Nachmittagen im Monat November hier abge-
halten werden.

Verkehrsverhältnifſe.
Gera, 25. Sept. Der Wirtſchaftsausſchuß der Handwerkskammer

nahm Kenn nis von dem Jnhalte einer von den Handelskammern
Gera und Greiz verfaßten Denkſchrift über die Einbeziehung
der Städte Gera und Greizin den großen Schnekl-
zugsverkehr und ſchließt ſich den Forderungen an. Dabei kamen
auch die Verkehrsverhältniſſe des reußiſchen Oberlandes zur Sprache
und es wird als notwendig anerkannt, daß die berechtigten Verkehrs
wünſche des reußiſchen Oberlandes mehr als bisher berückſichtigt
werden. Zugleich wird dem Wunſche nach induſtrieller Erſchließung
des reußifchen Oberlandes Ausdruck gegeben.

Ehreiſſäbel der Solinger Waffeninduſtrir für Hendenburg,
Solingen, 24. Sept. Der unſerem Generalfeldmarſchall

von der Stadt Solingen und ihger Jnduſtrie aus Anlaß ſeines
70. Geburtstages zugedachte Ehrendegen iſt nunmehr vollendet;
elf Monate iſt an dieſem Meiſterſtück der Solinger Stahlwaren-
induſtrie gearbeitet worden. Auf dem Griffe des Degens werden
die Stützen unſerer erfolgreichen kriegeriſchen Abwehr ſinnbildlich dar-
geſtellt, darunter die Jnduſtrie, die Landwirtſchaft, die Krankenpflege

ferhöhung um 1,4 Mill. Mk. auf 6,4 Mill. Mk. zwecks E

Ueberrelchung des Degens ſoll du Vertreter der Siadt Sorrnge,
und ihrer Induſtrie in den nächſten
erfolgen.

agen im Großen Hauptquarſter

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Halleſche Kaliwerke Gew. Saale.

Die Halleſche Kaliwerke A.G. beantragt eine Kapitals,
rwerhdes Geſamtvermögens ſowie von Kuxen der Gew. Saale

zu Schlettau a. d. Saale. Die jungen Aktien ſollen vom 1. Januar
1919 ab dividendenberechtigt ſein. Zu dem geplanten Zuſammen
ſchluß iſt zu bemerken. daß die Gew. Saale als ein Tochterunter-
nehmen der Halleſchen Kaliwerke zu betrachten iſt. Dieſe veräußerten
Anfang 1910 zwei Felder an die neugegründele Gew. Saale, von
deren 1000 Kuxren 501 ſchon jetzt im Beſitze der Halleſchen Kali
werke ſind.

Turnen, Spiel und Sport
Sportfeſt in Weißenfels. Bei dem am Sonntag in Weißenfels

abgehaltenen Sportfeſt waren auch Merfeburger Turner vertreten.
Das Seminar ſiellte 11 Mann. Reich mit Kränzen geſchmückt kehren
ſie zurück. Trotz zahlreicher Beteiligung Weißenfelſer, Halleſcher,
Weimarer, Zeitzer und Leipziger Veteine erzielten ſie erſtaunliche
Reſultate. Jm Dreikampf wurde in Klaſſe B der Seminagriſt Otiſo
Holzhauſen 1. Sieger mit 70 Punklen. Weitere Sieger waren:
Franz Quarch (4. Preis), r Schmidt, Willy Günther, Hans
Baumgroß, Walter Kunth. Jn Klaſſe O wurde der Präparand Kurt
Quehl mit 77 Punkten 1. Sieger. Außerdem errangen Preiſe die
Präparanden: Löſer, Harniſch, Kellermann und Schumann. Sehr
gut ſchnitt das Seminar auch in den Sonderkämpfen ab. Jm 200-
Meterlaufen wurden Otto Holzhauſen und Franz Quarch mit 24
Sekunden 1. Sieger. Jm 400-Meterlaufen wurde Kurt Quehl 3. und
im 1000-Meterlaufen Rudolf Schmidt 3. Sieger. Bei der 400-Meter
Staffetle belegte das Seminar mit 52 Sekunden den 2. Platz. Der
erſte Sieger, Sportverein Weimar, errang mit 5125 Sekunden einen
knappen Sieg.

Fußballſport. V. f. B. I Hohenzollern I Halle
0:4 (0 1). Beide Mannſchaften kieferten ſich im Augarten ein
ſpannendes, äußerſt flottes Spiel. Das Reſultat ſelbſt entſpricht
nicht den Spielverlauf. Unſere Einheimiſchen ſind zeitweiſe ſichtbar
überlegen, doch die Hintermannſchaft der Hallenſer iſt gut auf ihrem
Poſten. Bei V. f. B. macht ſich das Fehlen von Thon im Sturm
auffällig bemerkbar. Der für ihn eingeſtellte Erſatz gab ſich wohl
reichlich Mühe, konnte aber ſeinen Poſten nicht ausfüllen, was für
den ganzen Sturm hinderlich war, wie dieſer ſich diesmal überhaupt
von einer ſchlechten Seite zeigte und ein planloſes Spiel verführte.
Viele ſichere Sachen wurden ausgelaſſen und was auf das Gegners
Tor kommt iſt eine Beute des guten Torhüters. Die Halleſche Mann
ſchaft zeigte ein beſſeres Zuſpiel und hat den Sieg wohl verdient.

Die anderen drei Mannſchaften der Bewegungsſpieler zeigten
ſich heute von einer anderen Seite und konnte ſogar ſchöne Siege
ernten. V. f. V. II ſchlug in Halle Hohenzollern II glatt mit 4:9
(2 0). Auch V. f. B. III ſegte im Augarten über Sportfreunde III
überlegen hoch mit 7: 1. Endlich gelang es den kleinen Leuten der
4. Mannſchaft in Halle gegen Favorit 4 ein Unentſchieden von 3:3
hetauszuholen.
Verſchiedenes. Heute Mittwoch abend 7 Uhr findet im Saale
der Fünkenburg der Jugend- und Famitlienabend des
Vereins zur Förderung der Jugendpflege ſtatt. Ein gut gewähltes
Programm unter Mitwirkung der Görlach-Kapelle, Halle, wird für
die nötige Unterhaltung ſogren. Geſpannt werden die Turner auf

und die geiſtige Ertüchtigung der heranwachſenden Jugend. Die
Se

nehmen bis

23. Oktober
entgegen:

Spahase d hrebses Heredurg, Porscug-berenß n B.I,
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Zur Erledigung der ſchrift-
lichen Arbeiten und Sieuer-
Erhebung wird für die hieſige
Gemeinde, welche 1800 Seelen
zählt, eine zuverläſſige Perſon
geſucht. Selbſtändiges Arbei-
ten iſt erforderlich.

1918, I Uhr mittags
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für Setzerei und Druckerei per ſofort od. Oſtern 1919 gefucht. h
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Neumark (Kr. Querfurt),
den 24. September 1918.
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Der Gemeindevorſteher.

Größeres

e Gut
mit gutem Boden und Gebän-
den v. Selbſtreflektanten gegen
Kaſſe zu kaufen geſucht. Aus-
führliche Angebote unter A. 18
an die Exped. d. Bl.
120 öchippenſtiele,
geputzt, gibt ab

Beſſeres Ehepaar vhne Kinder, ſucht
zum 1. vder 15. Oktober

möblierte Wohnung
mit Küche evtl. unr mit Küchenbenntzung.

Offerten unter A. 14 an die Geſchäſts-
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

c e c.
l

leh übernehme S
im provisionsfreien Scheckverkehr mit 31 oder gegen
Kündigung 2. Zt. bei monatlicher

Wert papiere aller Art
zur Aufbewahrung und Verwaltung als offene Depots und gewähre

T S OVorsehüüssegegen Hinterlegung von Wertpapieren oder gegen andere geeignete
Sicherheiten zu günstigen Bedingungen.

lch kaufe, verkaufe und beleihe alle gangbaren

Wert papiere
insbesondere deutsche Staats-
ausländische Geldsorten.

Unbedingte Verschwiegenheit gegen
über den Behörden. Kassenstunden: Werktags von 8-1 Uhr.
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Sächsische Bank Leipzig
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in Brirägen von 10000 bis
100 000 Mark bei 5 Ver

S zinſung ſofort oder ſpäter aus
zuleihen. Kugebote unter G 4
an die Erped. ds. Bl. erbeten.
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Obfſt-Plantage.
Suche ſoſort oder ſpäter

eine Obſtpkantage von S-10
Morgen, mit vder ohne Haus,

Wäsehe-Ausstattungen
in der Nähe Merſeburgs zu
kauſen. Offert. unter A. 12
an die Expedition ds. Blattes.

h

Otto Hoffmann, Zweimen.

C Merseburg cChMm2
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entonplan 7
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Eine gute Milchziege

n kaufen geſucht. Off. unter
A. 17 an die Exped. d. Blis.
Eine Melkziege
verkauft Oberaltenburg 96
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